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Nr. 19317. 


Telegramme der Danzgier Zeitung. 

Berlin, 19. Januar. (W. T.) Die „Kreuntg.“ 
erhält eine Schilderung der Lage Rußlands, 
wonach es mit der Kungersnoth noch trauriger 
ſteht, als man ſelbſt nach den ſchlimmſten Be- 
richten glauben möchte. Es könnte ſchließlich zu 
ſchweren inneren Unruhen, wenn nicht gar du 
Umwälzungen kommen. Plünderungen, Zügel. 
loſigkeiten, dann Auflehnung gegen die öſſentliche 
Gewalt würden auf die Tagesordnung kommen. 

— aus Moskau wird der „Köln. 31g.“ ge- 
meldet: In Petersburger und hieſigen amtlichen 
Kreiſen herrſcht kein Zweifel, daß das Gerücht, 
auf der Moskhau-Rjäſaner Eiſenbahnlinie ſei 
jüngſt eine Mine gelegt, um den Zug mit dem 
aus Livadia heimkehrenden Zaren in die Luft 
zu ſprengen, durchaus begründet ſei. 

— Nationalliberale Blätter behaupten, bei der 
Hildesheimer Wahl hätte die Centrumspartei die 
ſocialdemokratiſchen Stimmen für einen hohen 
Preis gekauft. In Elze ſeien 50 Pf., in Kildes⸗ 
heim 1 Mk. pro Stimme vereinbart (?) geweſen. 

Stuttgart, 19. Januar. (Privattelegramm.) 
Bon 700 ſtrikenden Buchdruckern haben 350 
wieder Anſtellung gefunden. Die übrigen bleiben 
ſtellenlos, da ihre Plätze durch Zuzug von außen 
beſetzt ſind. 

Wien, 19. Januar. (Privaſtelegramm.) Die 
„Montagsrevue“ bringt eine ſcharfe Kritik des 
neuen preußiſchen Schulgeſetzes und fragt, ob 
wir noch in den Zeiten der heiligen Allianz oder 
des mitteleuropäiſchen Dreibundes leben. 

Peſt, 19. Jan. (Privattelegramm.) In Kaſchau 
fanden während der Anweſenheit des Juſtizminiſters 
Szilagyi antiſemitiſche Ruheſtörungen ftatt. In 
einer iſraelitiſchen Schule und in einem Tempel 
wurden die Fenfter eingeſchlagen. In Sarospatak 
kamen gleichfalls Ausſchreitungen vor, wobei eine 
Perfon getödtet wurde. Der reformirte Caplan 
wurde tödtlich verletzt, mehrere Studenten erhielten 
gefährliche Verwundungen. 


geſpaltene gewöhnli 


Kim, 19. Januar. (W. T.) In der Deputirien- | 
Rom, 19. Ja Ei ) 


Kammer. empfahl geftern der Verichterſtatter 
Ellena die Annahme der Handeisverträge, ob- 
gleich er die Mängel derſelben nicht verkenne 
und auch eine ſofortige weſentliche Beſſerung der 
wirthſchaftlichen Lage nicht zu erwarten ſei. 
Nachdem noch Miniſter Chimirri für die Handels- 
verträge eingetreten war, wurde die General- 


debatte geſchloſſen. 

Tiflis, 19. Januar. (W. T.) Als geſtern eine 
aus der armeniſchen Kathedrale kommende 
maſſenweiſe ſich bewegende Proceſſion eine 
Interimsbrüche über den Arm des Kurafluſſes 
paſſirte, brach dieſelbe zuſammen; bei dem Nach- 
drängen dichter Volksmaſſen wurden viele Per- 
ſonen erdrückt und verwundet und zahlreiche 
Perſonen find ertrunken. die Anzahl der Ver- 
unglückten iſt noch nicht ermittelt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 19. Januar. 
Neuverpachtung von Domänen 1891, 


Dem Abgeordnetenhauſe iſt ſoeben eine Zu- 
ſammenſtellung über die Ergebniſſe der ander- 


Stadt-Theater. 

Zum Abſchied und zu willkommenfter Ergänzung 
des bisher von ihr gewonnenen Bildes gab ſich 
Franceschina Prevoſti geftern als Greichen in 
Gounods „Fauſt“ noch als vollendete Meiſterin 
auch in der Cantilene zu erkennen, nachdem wir 
bisher vorzugsweiſe die Coloraturfertigheit der 
großen Sängerin zu würdigen Gelegenheit gehabt 
hatten. Wie kunſtvoll fie den Ton trägt 
und ſpinnt und wie er in aller Kunſt immer 
nur der natürliche Laut und Hauch der Empfin- 
dung zu ſein ſcheint, ſei es auf dem Gipfel der 
Leldenſchaft im forte oder beim im Entſtehen und 
Dahinſchmelzen der Gefühle im leiſeſten pianissimo, 
das iſt unübertrefflich und zuſammen mit der 
hohen Vollendung in dem Spiel der Künſtlerin 
jedenfalls einzig in ſeiner Art: Signorina 
Prevoſti ſcheint faft zu vergeſſen, daß ſie ſingt, 
während fie ſpielt, und das Spiel ſelbſt iſt von 
einer fo ſchlichten Grazie und fo feinem Maß, 
daß man den Abend über niemals das Gefühl 
der bloßen Poſe beim Anblick ihrer Geberden 
hat, ſondern die Illuſion, der Natur gegenüber 
zu fein, den höchſten Grad erreicht. Eine der 
jublimften Kunſtleiſtungen, die man je erleben 
kann, iſt in dieſer Art ſowohl in der muſikaliſchen 
Auffaſſung, wie im mimiſchen Ausdruck die 
Schmuckarie: mit dieſer vollendeten Leichtigkeit 
(disinvoltura) und ſprechenden Anmuth ſpielt 
auch vielleicht nur eine Italienerin, und mufika- 
liſch hat Referent hier zum erſten Mal an dieſer 
Arie kein Gefühl von etwas Trivialem zu über- 
winden gehabt, mit fo vollendetem Geſchmack 
wurde fie in den unmittelbaren Ausdruck 
mädchenhaft aufjubelnder Freude und Ueber- 
raſchung verwandelt. 

Und in dem Gartenduett welcher Ausdruck der 
Hingebung in Ton und Geberde! Unvergeßlich 
bleibt hier beſonders das Durchklingen düjterer 
Ahnung, daß es wirklich ihr Tod ſein werde, 
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weitigen Verpachtung der im Jahre 1891 pachtlos 
gewordenen Domänen-Borwerke zugegangen. Die 
neuverpachteten Domänen in den Provinzen Oft- 
und Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, 
Poſen, Schieſten, Sachſen, Hannover und Keſſen⸗ 
Naſſau umfaſſen ein Areal von 16 403 Hectaren 
und en bei einem Grundſteuerreinertrag von 
311377 MA, einen Pachtzins von 571872 Mk., 
und zwar im Vergleich zu der früheren Der- 
pachtung 17393 Mn. mehr und 84174 Mk. 
weniger, aſſo im ganzen weniger 66 780 Mk. 
Theilweiſe Mehrerträge ergab die Verpachtung 
nur in den Provinzen Brandenburg, Pommern, 
Sachſen, Jannover, Jeſſen-Naſſau. Dabei iſt aller- 
dings in Betracht zu ziehen, daß die i. J. 1891 ab- 
gelaufenen Pachtverträge in ihrer Mehrzahl aus den 
Jahren 1870— 1873, einzelne 1878 und 1879 und 1885, 
alſo aus einer Zeit hoher Grundſtückspreiſe her- 
rühren. In einer Neihe von Jällen hat der 
Pachtvertrag vor dem Ablauf gekündigt werden 
müſſen, weil die Pächter nicht im Stande waren, 
den bedungenen Zins zu zahlen. Vielfach wird 
ausdrücklich bemerkt, daß der bei der früheren 
Derpachtung erzielte Zins ein zu hoher geweſen 
ſei und daß der 1891 erzielte bei der jetzigen 


19. Januar. 


ntag Abend En 
Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben- 
iche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsauſträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen. 


Abend-Ausgabe. 
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1892. 


erfahren, daß die KHochconſervativen bereits an- 
fangen, ihn nicht mehr für voll zu rechnen. 
Unter dieſen Umſtänden hätte es diefen Herren 
gegenüber einer beſonderen Empfehlung des 
Volksſchulgeſetzes, für welches ſich nur Kerr 
Stöcker und feine Freunde und das Centrum 
begeiſtern, kaum bedurft. Der Aufgabe, dieſes 
Geſetz zu vertheidigen, ſcheint ſich dagegen die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, über deren weißes Papier 
der Cultusminiſter verfügt, mit beneidenswerthem 
Eifer zu unterziehen. Sie brachte geſtern ſchon 
wieder einen Artikel für die Schöpfung des Grafen 
Zedlitz, der aber ebenſo wie der vorige die Rede 
des Cultusminiſters in der Donnerſtagsſitzung des 
Abgeordnetenhauſes variirt und nebenbei den Der- 


ſuch macht, mit den alten Mittelchen die liberalen 


Gegner des Geſetzes zu veruneinigen. Der gemäßigt 
liberalen Preſſe wird vorgehalten, daß ſie durch ihr 
abſprechendes Urtheil nur die Arbeit des politiſchen 
und kirchlichen Radicalismus verrichte, der für die 
Trennung der Schule von der Kirche ſchwärme. 
Helfen wird das um ſo weniger, als dem jetzigen 
Bolksfchulgefeg gegenüber viele gemäßigte Liberale 
verſucht ſein würden, der Trennung der Schule 
von der Kirche den Vorzug vor der Kerrſchaft der 


Lage der Landwirthſchaft ais angemeſſen zu be- | Kirche über die Schule zu geben. In der Ver⸗ 


zeichnen ſei. Zu Gunſten der Getreidezölle wird 
man dieſe Zuſammenſtellung nicht verwerthen 
können. Sie beweiſt in der Kauptſache nur, 
was auch ſonſt bekannt iſt, daß die Grundſtücks⸗ 
preiſe im Anfang der 70er Jahre unverhältniß⸗ 
mäßig geſtiegen waren und daß, wo der land. 
wirihſchaftliche Betrieb nicht im Zuſammenhang 
ſteht mit Juchekſadrihen u. dergl., die Renta- 
bilität des Grundbeſitzes trotz der Zölle zurück ⸗ 
gegangen iſt. 5 


Officiöſe Vertheidigung des Volks- 
ſchulgeſetzes. 
Was geſtern Nachmittag im Foyer des Reichs- 
tags über den Empfang der Präſidenten des 


errenhauſes und des Abgeordnetenhauſes beim 
2 heutigen 


Kaiſer verlautete und in unſerer ö 
Morgen-Ausgabe telegraphiſch gemeldet iſt, hat 
in keiner Weſſe den Erwartungen entſprochen. 
Vorher war — aus welcher Quelle mag dahin 


geſtellt bleiben — das Gerücht verbreitet worden, 
der Kaiſer werde eine längere Anſprache an die 


Präſidenten halten. Davon iſt aber keine Rede 


Minuten in Anſpruch genommen. 
hat, wie bei ſolchen Bergen 
einige Worte an die einzelnen geordn 


ge- 
richtet und daran den Wunſch geknüpft, daß die 
‚ Berhandlungen einen guten Verlauf nehmen 


geweſen. der ganze Empfang hat nur wenige de 


legenheit, ſachliche Gründe für den Entwurf zu 
beſchaffen, verfällt die „Nordd. Allg. 31g.“ ſogar 
darauf, von einer liberalen Entwicheſung der 
preußiſchen Dolksſchule zu ſprechen, weil Preußen 
die Volksſchule ſtets im Sinne einer wahrhaften 
Liberalität gepflegt habe! da hört in der That 
alle Discuſſion auf. Graf Zedlitz wird nächſten 
Sonnabend oder Montag, wenn die erfte Be- 
rathung des Schulgeſetzes im Abgeordnetenhauſe 
beginnt, Gelegenheit haben ſich zu uͤberzeugen, daß 
mit den allgemeinen Sätzen und unbewieſenen 
Behauptungen, mit denen er in feiner Ein- 
bringungsrede operirte, im Abgeordnetenhaufe 
nichts auszurichten iſt. 


Die Verſchärfung des Strafgeſehbuchs. 

Die Vorarbeiten zu dem in Folge des Keinze⸗ 
ſchen Mordprozeſſes aufgeſtellten Geſetzentwurf 
gegen das Zuhälterweſen u. ſ. w. ſollen nunmehr 
ſhätſächlich ſoweit gediehen fein, daß die be- 
treffende Vorlage fertiggeſtellt iſt. der Entwurf 


f das Gerichtsverfaſſungsgeſetz und das Geſetz 
8 e unter Kusſchluß der Oeffentlich 


möchten. Die „Kreuztg.“ behauptet allerdings, „ 


der Kaiſer habe 


vielmehr für einen gedeihlichen Abſchluß des 


Geſetzes; aber fie wird dabei wohl etwas nach- 


geholfen haben. Don den fünf Präſidenten — 


Herr v. Köller iſt noch nicht wiederhergeſtellt — 


ſteht vielleicht nur der Centrumsabgeordnete 
Irhr. v. Keeremann auf dem Boden des Zedlitz 
ſchen Entwurfs. Kerr v. Benda und das Herren- 
hausmitglied, Oberbürgermeiſter Bötticher ge- 
hören der nationalliberalen Partei an und von 
den beiden erſten Präſidenten des Herrenhauſes, 
Herzog v. Ratibor und Frhr. v. Manteuffel, iſt wohl 
nicht ohne weiteres anzunehmen, daß ie 
ein Schulgeſetz, welches das confeſſionelle Princip 
auf die Spitze treibt, als eine Nothwendigkeit 
anerkennen. Im übrigen gehören beide Herren 
der gouvernemental-conſervativen Richtung an. 


Irhr. v. Manteuffel hat im Reichstag für die 


Handelsverträge geſtimmt. der Herzog vom 
Ratibor ift nicht Mitglied des Reichstags; man 
hat aber bei den Erörterungen, welche der 


Präſidentenwahl im SHerrenhaufe vorhergingen, 
in den tief dunkel gefärbten und hingehauchten 
Worten „per te vorrai morir!“ Was die Ver- 
dammungsſcene Gretchens mit dem böſen Geift 
betrifft, jo befolgte Signorina Prevoſti ſowohl die 
in Italien wie in London und Paris übliche An- 
9 ſie vor dem Soldatenchor und dem 
kurzen Dialog zwiſchen Valentin und Siebel zu 
ipielen, als auch die noch wichtigere Mafregel, 
ſie nicht in, ſondern vor der Kirche zu geben. Es 
iſt Gounods eigener Wunſch und eine offenbare 
VBerbeſſerung, aus dem einfachen Grunde, daß 
der Sänger des Mephiſto hier zugleich der des 
böſen Geiftes und dem Hörer als ſolcher it 
hennbar ift, alſo beſſer gleich als Mephiſto auftritt 
was er, der vor jedem Kreuz machtlos en 
wie der zweite Akt es uns zeigt, unmöglich | 
der Kirche thun könnte, Nun hätte die Scene freilich ſo 
geipielt werden müſſen, daß die Stimme mephiſtos 
nicht wie geſtern Abend doch aus dem Innern 
der Kirche zu kommen ſchien, lt 
mußte, wie man es in Paris und London ſpie 
(wo man im SHintergrunde das Innere der 
Kirche ſieht), dem Körer ſichtbar und Breiten 
unſichtbar ſtehen, bis er zum Fluch zuletzt das 
noch die Verkörperung ihres Bewußtſeins, ia 
fih nun zur Hallucination fteigert) auch 
ſichtbar, vor fie hintritt. Kier erſt, indem mepbilk 
von einem Platz hinter der Kirche de 
wurde dem Zuſchauer geſtern klar, wie die 
Situation gemeint war. Sie hat den außer · 
ordentlichen Vortheil, daß das Intereſſe ſich wirk- 
ſamer auf Greichen concentrirt, dem der 
Teufel (d. h. ihr böſes Gewiſſen) den immer 

wieder verſuchten Eintritt in die Kirche verwehrt, 
wodurch ihr Ringen auch ein feſtes Ziel erhält 
zweitens wird auf dieſe Weiſe auch die Er- 
ſcheinung der Kirche mit großem Crucifig auf der 

Bühne, die uns immer peinlich geweſen iſt, ver- 
mieden und damit auch das Uebermaß der 
Spannung, das durch den allzu gräßlichen 
Contraſt zwiſchen Gretchen und der kirchlichen, 


fih insbeſondere für die An-I 
nahme des Bolksichulgefekes ausgeſprochen oder 


fondern Mephisto 


im Be 
Schließlich follte in einem dieſer aragraphen eine 
auf die Wohnung der Proſtituirten bezügliche Be- 
ſtimmung neu eingefügt werden. Es iſt bekannt, 
daß das Reichsgericht den Grundſatz aufgeſtellt 
hat, daß das Dermiethen von Wohnungen an profti- 
tuirte Meibsperfonen ſtrafbar ift, ſelbſt wenn die Ver⸗ 
miethung mit Genehmigung der 5 erfolgt 
und kein anderer als der an ſich angemeſſene Mieths- 
Inn ausbedungen iſt. Es iſt fo den Proftituirten er- 
chwert worden, Wohnungen zu finden. Daraus hat 
In indeſſen nicht eine Abnahme der Proſtitution, 
ondern nur eine größere räumliche Zerſtreuung der- 
ſelben ergeben. Dieje wieder hat große Nachtheile be- 
zehn der Ueberwachung und vor allem auch den der 
erbreitung und Gefährlichkeit des Zuhälterthums im 
Gefolge gehabt. Ob aber die urſprüngliche Abſicht, 


„chriſtlichen“ 


Umgebung hervorgebracht wird: 
chriſtlich iſt ja eigentlich das Gericht durchaus nicht, 
das an ihr vollzogen wird, ſondern rein (und 
recht beſchränkt) bürgerlich: Chriſtus ſchützt be⸗ 
kanntlich ſogar die Ehebrecherin vor dem bürger- 
lichen Gericht. Genug, es iſt nach allen Seiten 
ſo beſſer; früher habe ich mit meinem Intereſſe 
nie über dieſe fatale moraliſch erſchöpfende 
Kirchenſcene mehr hinweggekonnt und weiter 
nur pflichtmäßig zugehört, nun blieb mir zum 
erſten Mal das Werk bis zuletzt lebendig. daß 
der Soldatenchor dann ſofort auf diefelbe Scene 
tritt, iſtdramatiſch durch den Gegenſatz feiner Freude 
am Leben ſehr wirkſam, und eine Erholung. der- 
gleichen muß Gounod eben auch empfunden haben, 
als er dieſe Anordnung traf, was wahrſcheinlich bald 
nach den erſten Aufführungen geſchehen ift, die 
das Textbuch befolgten. Das Publikum wußte 
ds nicht, was es aus der Veränderung machen 
ollte und blieb dabelkalt, die Unklarheit lag aber zum 
Theil, wie geſagt, doch noch in der ſceniſchen 
Anordnung, — nun, auf eine Beifallsjalve mehr 
kommt es uns am wenigſten an. 

Was follen wir nun von dem Reft weiter 
lagen, als daß Franceschina Prevoſti die Partie 
n der Kerkerſcene mit unverminderter Kraft 
und ohne an der Melodie der Apotheoſe etwas 
zu kürzen, ſo zu Ende führte, wie ſie ſie ange- 
fangen hatte, und wie wir ſie, was die Höhe 
ihrer Begabung betriſſt, in anderen Rollen kennen 
gelernt haben. Es kann nicht ausbleiben, daß 
der Erfolg, den ihr Können wie ihre ebenſo hohe 
künſtleriſche Geſinnung es verdient, ſie ebene 
durch Deutſchland begleite, wie er ihr hier und 
auch geſtern wieder in ſteigendem und reichſtem 
Maße zu Theil geworden ift, 
err Minner als Fauft fang die Antrittsarie 
mit allen Bortheilen ſeiner ſelten ſchönen Stimme; 
auch ſein Spiel genügte hier, wenn auch ſeine 
Erſcheinung hier bereits der Partie nicht günſtig 
iſt. Noch weniger iſt ſie es in den folgenden 


oll ſich nicht bloß auf das letztere, ſondern auch 


— 


in dem neuen Entwurf zu beſtimmen, daß die Ver⸗ 
miethung der Wohnungen an Weibsperſonen, welche 
wegen gewerbsmäßiger Unzucht einer e Auf- 
I unterftellt ſind, ſtraflos bleibt, wenn fie unfer 

eobachtung der hierüber erlaffenen polizeilichen Bor- 
fchriften erfolgt, durchgeführt iſt, ſcheint noch fraglich. 

Dem Zuhälkerthum felbſt foll energiſch zu Leibe ge- 
gangen = Die Zuhälterei an ſich war bisher unde⸗ 
ſtraft. Nunmehr ſoll ſie unter eine Strafe von Ge- 
fängniß nicht unter einem Monat geſtellt werden und 
als Zuhälter diejenige männliche Perſon bezeichnet 
werden, welche ohne im gegebenen Falle einen ai 
lichen Anſpruch auf Alimenkation zu haben, von einer 
Weibsperſon, die gewerbsmäßig Unzucht treibt, gam 
oder theilweiſe den Lebensunterhalt bezieht, oder 
welche ihr gewohnheitsmäßig oder aus Eigennuß in 
Bezug auf die Ausübung des unzüchtigen Gewerbes 
Schuß gewährt oder fonft förderlich iſt. In dem Falle, 
daß der Si 5 der Ehemann der Weibsperſon iſt, 
oder wenn er ſie durch Gewaltthätigkeiten oder Drohungen 
jur Ausübung des unzüchtigen Gewerbes angehalten 
hat, fo foll Befängaifftrafe nicht unter einem Jahre 
eh leu der p 

odann ſoll der Paragraph, welcher von den un⸗ 
züchtigen Schriften, Abbildungen oder Darſtel- 
lungen handelt, eine Erweiterung dahin erfahren 
haben, daß auch wer dieſe Schriften u. ſ. w. feilhält, 
fie zur Verbreitung herſtellt, oder zum Zweck der Ver⸗ 
breitung in Beſit hat, ankündigt oder anpreift, oder 
wer in Druckſchriften unzüchtige Derbindungen einzu⸗ 
leiten ſucht, mit Gefängniß bis zu 6 Monaten und 
mit Geldſtrafe bis zu 600 (bisher 300) Mk, oder mit 
einer dieſer Strafen beſtraft wird. Für das gewerbs- 
mäßige Begehen der Handlung ſoll noch eine ſtrengere 
Strafe Platz greifen. Eine weſentliche Aenderung des 
Strafgeſetzbuches ſoll ſodann durch die Einfügung 
eines neuen Paragraphen vorgenommen werden, wo 
nach bei der Berurtheilung zu Gefängniß dann, wenn 
die That von beſonderer Rohheit oder Sittenloſigkeit 
des Thäters zeugt, auf Verſchärfung der Strafe bis auf 
die Dauer der erſten ſechs Etreſe erkannt werden 
kann. Die Verſchärfung der Strafe foll darin beftehen, 
daß der Verurtheilte eine harte Lagerſtätte und als 
Nahrung Waſſer und Brod erhält. Die angeordneten 
Schärfungen ſollen an jedem dritten Tage in Wegfall 
kommen. Auch ſoll auf eine mildere Vollſtreckungs⸗ 
weiſe erkannt werden können. die Gtrafver- 
ſchärfungen ſollen dann ausgeſetzt werden können, 
wenn der körperliche Zuſtand des Verurtheilten den 
Vollzug nicht zuläßt. 

„Don dieſer Beſtimmung werden nicht bloß die Zu⸗ 
hälter betroffen werden, ſondern beiſpielsweiſe auch 
die Raufbolde, welche auf offener Straße rohe 
Schlägereien beginnen, harmloſe Paſſanten beſchimpfen, 
Frauen wörtlich oder thätlich angreifen, ferner die fı 
genannten Meſſerhelden, diejenig e 


diejenigen, weiche in 


r er befonderen eit und 2 
loſigkeit zutreffen. Ferner ſoll eine Aenderung dahin 
getroffen werden, daß dieſe Girafverihärfungen auch 
auf die en eigen Bettler, herabge- 
hommenen Spieler, Trinher oder Müßiggänger an- 
gewandt werden können. Schließlich ſoll die Landes- 
polizeibehörde ermächtigt werden, Proſtituirte, welche 
den polizeilichen Vorſchriften zuwiderhandeln, und Weibs⸗ 
perjonen, welche. ohne poltzeilicher Aufficht unterſtellt 
zu ſein, gewerbsmäßig Unzucht treiben, ſtatt in ein 
Arbeitshaus in eine Beſſerungs- oder Erziehungsanſtalt 
oder in ein Aſyl unterzubringen. 

Das Gerichts verfaſſungsgeſen Toll eine Ergänzung 
nach der Richtung erfahren, daß, ſoweit die deffenk⸗ 
lichkeit der Gerichtsverhandlungen nicht ausgeſchloſſen 
wurde, dann, wenn eine Gefährdung der Sittlichkeit 
* beſorgen iſt, durch Beſchluß die öffentliche Mit- 
heilung aus den Verhandlungen oder aus einzelnen 
Theilen derſelben unterſagt werden kann. Die genderung 
des Geſetzes betreffend die unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ftattfindenden Gerichtsverhandlungen 
endlich ſtellt die Verletzung der neuen Beſtimmung des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes unter Strafe. g 

Es bleibt abzuwarten, ob und in welchem Um- 
fange ſich die Angaben der „Polit. Nachr.“ be- 
ſtätigen. So viel ift jedenfalls ſicher, daß ein 
zwingendes Bedürfniß zu einer ſolchen tief 
greifenden Abänderung des Strafgeſetzbuchs, fo- 
wie des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes nicht vorliegt. 


fremde Pokaliſation weniger ſchaden, iſt Herr 
Pokorny bisher am beften in feinem Esse, und 
8 wurde denn die Scene von Valentins Tod und 
einem Fluch an Gretchen auch das Beſte in feiner 
Partie und ſtand in Harmonie mit dem Anthell 
des Gaſtes. Kerr düſing gab den Mephiſto wieder 
mit ausgezeichneter Charakteriftik, auch geſanglich 
rein und friſch; wir möchten nur ſtellenweiſe, wo 
es irgend angeht, etwas mehr Menſchenähnlichhkeft 
in der Empfindung empfehlen, die denn auch 
einen tmillkommenen Wechſel im Timbre der 
Stimme bis zum mf., vielleicht ſogar zum piano 
hinab, herbeiführen würde. Die Frage, wo es 
angebracht wäre, können wir dem fonft be- 
währten Geſchmack des Sängers überlaſſen. den 
Siebel ſang und ſpielte Fräulein v. Sanden wie 
früher verdlenſtlich und anſprechend, in der 
Blumen-Arie nicht weniger als in den „Neben- 
dingen“ (die es nicht giebt). Die Chöre thaten beftens 
ihre Schuldigkeit, die Regie hatte alles, namentlich 
in dem unvergleichlichen zweiten Akt im ſchönſten 
Zuge, und ſo war der Abend ein in ſeltenem 
Maße genußreicer, Dr. C. Fuchs, 
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Die Beftimmungen deſſelben reihen für alle die 
hier in Frage ſtehenden Dinge vollkommen aus. 


Verbeſſerung der Gtatiftik des Waarenverkehrs 


mit dem Auslande. 


Wie die „Pol. Nachr.“ hören, liegt es in der 
Abſicht, einige Aenderungen der Ausführungs- 


beſtimmungen und Dienſtvorſchriften zu dem Geſetz 


vom 20. Juli 1879 über die Statiſtin des Waaren⸗ 
verkehrs des deutſchen Zollgebiets mit dem Aus- 
lande vorzunehmen, einmal zu dem Zwech der 


Erſetzung derjenigen Vorſchriften, deren Aus- 
führung auf Schwierigkeiten aeftoßen iſt, durch 
zweckmäßigere Beſtimmungen ber die Declaration 
der Herkunft und Beſtimmung der aus dem 
Hamburgiſchen Freihafengebiet ein- oder dahin 
ausgeführten Waaren, ſodann um eine Be- 
ſchleunigung der Herausgabe ſowie eine Ver- 
beſſerung und Erweiterung der monatlichen Nach- 
weiſungen über den Waarenverkehr des deutſchen 
Zollgebiets herbeizuführen. Drittens will der Ent- 
wurf die Vereinfachung des Hauptwerks der 
Waarenverkehrsſtatiſtig (Jahresnachweiſungen) 
durch Beſeitigung a) der Nachweiſung des 
Waarenverkehrs nach den Grenzſtaaten des 
Eingangs und Ausgangs, b) der Nachweiſung 
über die Art und Zahl der vorhandenen Nieder- 
lagen für unverzollte Gegenſtände, e) der Ueber- 
— über den überfeeifhen Waarenverkehr in 
en wichtigeren Hafenpläßen, d) der Bewerthung 
der unmittelbaren Durchfuhr und des allge- 
meinen Waarenverkehrs und in Folge hier- 
von insbeſondere die Veröffentlichung der Kaupt- 
ergebniſſe der Statiſtin des Waarenverkehrs nach 
Menge und Werth wie nach Ländern der Ker⸗ 
kunft und Beſtimmung beſchleunigen. Sodann 
bezweckt der Entwurf eine Berberbeſſerung der 
Werthangaben in der Statiſtin des Waaren- 
verkehrs und ſchließlich die Erlangung von An- 
gaben über die bei der Abfertigung von Waaren 
in den freien Derkehr des Zollgebiets zur An- 
wendung gebrachten Zollſätze, ſowie eine Derein- 
fachung der zur Berechnung des Zollertrages von 
den Zollſtellen aufgeſtellten Nachweiſe und der 
vom Statiſtiſchen Amte veröffentlichten Berechnung 
des Zollertrages. Die Erreichung des zuerſt aufs 
geführten Zweckes bedingt einige Aenderungen 
der Kusführungsbeſtimmungen. Im übrigen 
find nur Aenderungen der Dienſtvorſchriften er- 
forderlich. 


Der Handelstag und das Telegraphenmonopol. 


Trotz der Warnungen, welche Staatsſecretär 

v. Stephan durch Vermittelung der „Nordd. 

Allg. Ztg.“ an die Adreſſe des deutſchen Handels ⸗ 

tages gerichtet, hat dieſer, wie ſchon berichtet, 

letzten Sonnabend, und zwar einſtimmig ſich be- 

züglich des Telegraphenmonopolgeſetzes auf den 

Standpunkt geſtellt, den die freifinnige Partei 

des Reichstages von Anfang an vertreten hat, 

indem er auf den Antrag des Referenten Dr. 
Georg Siemens eine Neſolution annahm, welche 
das Nonopolgeſetz nur dann als zweckent⸗ 
ſprechend bezeichnet, wenn zugleich die gefammte 
Materie der Einführung der Elektricität in den 
allgemeinen Verkehr geordnet und einer unab- 
hängigen oberſten Spruchbehörde, deren Urtheil 
ſich auch die Telegraphenverwaltung zu unter⸗ 
werfen hat, die Entſcheidung über den Wider⸗ 
etwa concurrirender Intereſſen zwiſchen 
chiedenen (Staats und Privat-] Leitungen 
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te erlegen müßte. Die Regierung werde genäthigt 


Influenzaconferenz. 

In den wiſſenſchaftlichen, namentlich den medi- 
zmiſchen Kreiſen Londons wird derzeit die Frage 
der Einberufung einer Influenzaconſerenz er- 
örtert. Der Gedanke findet bei der öffentlichen 
Meinung der britiſchen Metropole allgemeinſte 
Sympathie. Es würde ſich, da eine Beſchickung 
durch fachwiſſenſchaftliche Autoritäten der ganzen 
eivilifirten Welt ins Auge gefaßt iſt, um Sichtung 
und angemeſſene Verwerthung alles bisher in 
Betreff dieſer Geißel der modernen Menſchheit 
geſammelten Materials, und um Ausfindigmachung 
einer wirkſamen Borbeugungs- bezw. Aurmethode 
handeln. Man wünſcht die Conferenz, welche 
unter dem Vorſitze Dr. Jenners, eines Nach- 
kommen jenes berühmten Urhebers der Schutz- 

ockenimpfung, tagen ſoll, wenn irgend thunlich, 
ſchon im Monat März zuſammentreten zu ſehen. 


Die Handelsverlräge im öſterreichiſchen 
2 Abgeordnetenhauſe. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wurde 
Kegel. die Berathung der Kandelsverträge fort- 
geſetzt. Pattai (Antifemit) ſprach dabei die Hoffnung 
aus, Deutſchland werde bei dem wirthſchaftlichen 
Derhältniß mit Rußland nicht einſeitig, ſondern 
ſtets nur in Verbindung mit Oeſterreich- Ungarn 
vorgehen und wünſcht ein wirthſchaftliches Zu⸗ 
i Alland Europas, jedoch nicht unter Bei- 

itt Rußlands, ſondern Frankreichs. Im weiteren 
Derlaufe der Sitzung trat der Abg. Pattai für 
eine intenfive Erwerbung des Orientmarktes ein, 
befürwortete die Eiſendahnlinſen Seraſewo⸗ 
Mitrowitza und erklärte ſich für das Bündniß mit 
Deutſchtand behufs Sicherung des Friedens und 
aus Gründen der Nationalität und der öſter⸗ 
reichiſchen Staatsraiſon. Für die Verträge ſprachen 
noch die Abgeordneten Jedrzejowicz, Hofmann von 
Wellenhof und Meznik, gegen dieſelben Zallinger 
und Lang. Hofmann von Wellenhof wünſchte 
gemeinſame Maßregeln mit Deutſchland betreffend 
die Speculationsringe und Cartelle. Meznik be- 
zeichnete den Dertragsſchluß mit Deutſchland als 
ein ebenſo weiſes Werk, wie den politiſchen An- 
ſchluß. Die Politik der freien Hand würde zur 
Iſolirung führen. der Bund mit Deutſchland bilde 
keine Gefahr für das tſchechiſche Volk, im Gegen- 
theil habe Böhmen in jedem Conflicte mit Nord- 
deutſchland Kriegsdrangſale erleiden und die 
Kriegskoſten tragen müſſen. Jedrzejowicz ſprach 
lich dagegen aus, die Grenze nach Rumänien hin 
zu öffnen. Die Verträge ſeien zwar kein Ideal, 
aber ſie ſeien ein Schritt zum Beſſern, eine 
Eonfequenz der politiſchen Bündniſſe und ent- 
ſprächen den Traditionen Oeſterreichs. Zallinger 
wendete ſich hauptſächlich gegen den italieniſchen 
Bertrag wegen des Weinzolles und ſprach die 
Veberzeugung aus, daß neue Verhandlungen 
günſtigere Bedingungen ergeben würden. 
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Ruß gewählt. 
Der neue Zolltarif der Schweiz. 


geſetzes vorbehalten. 


Programmrede des ungariſchen Finanz- 
miniſters. 

In Ungarn iſt der Wahlkampf in vollſter Be- 
wegung und auch die Mehrzahl der Miniſter be- 
werben ſich wieder um Mandate, ſo der Zinanz- 
miniſter Wekerle, welcher in Nagybanna candi- 
dirt. Am Sonntag hat nun derſelbe hier eine 
Wahlrede gehalten und in derſelben fein Finanz- 

rogramm entwickelt. Als Grundprincip des- 
elben betonte er eine ſtrenge Sparſamkeit und 
hob ſodann die Vortheile der Kandelsverträge 
und der . Biehfeuchenconvention hervor. Die 
wichtigſten Aufgaben der Zukunft ſeien: die Ver- 
waltungsreform, die Reform der direkten Steuern, 
die Organiſation der Creditgenoſſenſchaften und 
die Baluiaregulirung. Die beiden Borausſetzungen 
zur Baluteregulirung, nämlich die Finanzfähigkeit 
des Staates zur Tragung der Koſten, ſowie eine 
geeignete Lage des Geldmarktes ſeien gegenwärtig 
vorhanden. Der nöthige Goldbedarf ſolle all- 
mählich in einer längeren Uebergangsperiode be- 
ſchafft, weber der Staat noch die Privatwirth- 
ſchaften unerſchwinglich belaſtet, bei dem Ueber- 
gange die beſtehenden Rechte refpectirt, jede Er- 
fhütterung vermieden und die Vortheile der 
Balutaordnung ſtändig geſichert werden. Das 
wirkſamſte Mittel einer ſtändigen Sicherung der 
Valutaordnung erblickt der Miniſter in einer ent- 
ſprechenden Bankpolitik. das Recht Ungarns 
auf eine eigene Notenbank müſſe aufrecht er- 
halten und nöthigenfalls durchgeführt werden, 
keineswegs dürfe aber die Palutaregullrung durch 
die Ungewißheit der Errichtung einer ſeparaten 
Notenbank erſchüttert werden. 


Zum Miniſterwechſel in Portugal. 

Oliveira Martins iſt nunmehr definitiv zum 
Iinanzminiſter und der Biſchof Ayros Gouveja 
zum Juſtizminiſter ernannt worden; im übrigen 
bleibt die Liſte ſo, wie ſie ſchon mitgetheilt worden 
iſt. Das neue Cabinet hat ſich auch bereits der 
Volksvertretung vorgeſtellt, worüber uns folgendes 
Telegramm zuging: 

Liſſabon, 19. Jan. (W. T.) In der gefirigen 
Sitzung der Cortes legte der neue Miniſterpräſi⸗ 
dent das Programm des Cabineis vor; er hob 
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der Reorganifation der Sinanzen alle Opfer auf- 


darin hervor, daß man ſich zur Herbeiführung 


fein, an die Gläubiger des Staates zu appelliren. 
„An die Gläubiger appelliren“ bedeutet natür⸗ 
lich, von denſelben Friſten erbitten, d. h. den 
Staatsbankeroſt erklären. a 
Die Finanzen bildeten ja überhaupt nun ſchon 
ſeit langer Zeit die klaffende Wunde am Leibe 


Portugals, an deren Schließung ſich bis- 
her noch alle Miniſterien vergeblich ab- 
gemüht haben. Spielten doch bekannt- 


lich auch ſchon beim vorletzten Miniſterwechſel 
am 13. Oktober 1890, wo das Miniſterium Serpa 
Pimentel fiel, neben colonialen Angelegenheiten 
und der Spannung mit England die bedenk- 
lichen Finanzen die Hauptrolle. Damals wurde 
ein Coalitionscabinet unter dem achtzigjährigen 
General d' Abreu e Souſa gebildet, das aus 
Progreſſiſten, Conſervativen und ſogenannten 
Nationalen beſtand, und deſſen Hauptträger der 
Sinanzminiſter Carvalho war. In die fach- 
männiſche Erfahrung und Tüchtigkeit des letzteren 
ſetzte man die beſten Hoffnungen auf die 
Sanirung der durch Mißwirthſchaft und Leichtſinn 
in Derfall gerathenen portugieſiſchen Finanzen. 
Wie wenig ihm das gelungen, iſt nur zu be- 
kannt, und zu Neujahr auch für deutſche Kapita⸗ 
liſten neuerdings dadurch fühlbar geworden, 
daß die kgl. portugieſiſche Eiſenbahngeſellſchaft 
ihren Coupon nicht einlöſte, und die Regierung 
die geleiſtete Garantie nicht erfüllt. Daß auch 
binnen kurzem die Zahlungen für die directen 


Staatsanleihen nicht mehr voll werden geleiſtet 


werden können, und der Staatsbankerott bevor- 
fteht, wenn nicht ein Abkommen wegen 3ins- 
reducirung und neuer Geldbeſchaffung mit den 
auswärtigen Gläubigern getroffen wird, wird all- 
gemein angenommen. Carvalho war vor ſeinem 


Eintritt in das Miniſterium im Verwaltungsrath 


der genannten Eiſenbahngeſellſchaft, bei welcher 
jetzt die ſchwerſten Mißbräuche, Unterſchlagungen 
u. ſ. w. aufgedeckt worden find. Seine fort- 
geſetzten Beziehungen zu derſelben gaben denn 
auch den directen Anlaß zu ſeinem Sturze, 
und da angeſichts der vollſtändig darnieder- 
liegenden Zinanzlage niemand das Finanz- 
portefeuille übernehmen wollte, mußte das ganze 
Dinifterium feine Entlafjung nehmen, der Miniſter- 
—.— erklärte das in den Cortes mit dem 

emerken, der Zinanzminiſter ſei entlaſſen worden, 
weil er ohne Vorwiſſen der übrigen Miniſter der 
Eiſenbahn-Compagnie 13 Millionen Francs ge- 
liehen habe. Carvalho erklärte, er opfere ſich, 
um das Land vor dem Verderben zu reiten, 
nachdem er es dreimal vom Bankeroit gerettet 
habe. Ohne das Darlehen von 13 Millionen an 
die Eiſenbahngeſellſchaft hätte das Kapital zur 
Zahlung der Staatsſchuldcoupons nicht beſchafft 
werden können. 

Die neue Miniſterkriſis kommt natürlich auch 
allen politiſch unzufriedenen Elementen im Lande 
zu gute, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß zu 
der Mijere des finanziellen Bankerotis auch noch 
innere Unruhen durch die republikaniſche Agitation 
entſtehen. 


Interpellation über Marokko in der fran- 
zöſiſchen Deputirtenkammer. 
Wie aus Paris telegraphiſch gemeldet wird, 
richtete geſtern in der franzöſiſchen Deputirten- 
kammer der Abgeordnete Dreyfus an die Regie- 


Hierauf wurde der Schluß der Debatte ange- 
nommen; zum Generalredner gegen die Verträge 
wurde Kaizl, zum Generalredner für dieſelben 


Nach einer Verfügung des ſchweizeriſchen Bundes- 
rathes tritt der neue Zolltarif vom 10. April 1891 
am 1. Februar d. J. in Kraft, ſoweit nicht Ver- 
träge mit auswärtigen Staaten entgegenſtehen. 
Für Deutſchland und Heſterreich-Ungarn gelten 
vom 1. Februar d. J. ab die mit denſelben abge- 
ſchloſſenen Conventionaltarife, wofern ſie bis 
dahin ratificirt find. Für diejenigen Staaten, 
welche mit der Schweiz bloße Meiftbegünftigungs- 
verträge abgeſchloſſen haben, treten dieſe vom 
1. Februar d. J. ab in Geltung. der Vertrag 
mit Italien dauert noch bis zum 12. Februar d. 3, 
Im übrigen bleiben bezüglich Italiens, Frank- 
reichs und Spaniens weitere Beſchlüſſe der 
Bundesverſammlung beziehungsweiſe Verfügungen 
des Bundesraths gemäß Artikel 34 des Zoll- 
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Marokko und 


mehrere Mächte hätten nach 
Tanger Kriegsſchiſſe geſandt. 


Damit iſt der Zwiſchenfall erledigt. 


vorbereitet. 
Der Kufſtand in Arabien 


den Vertretern der auswärtigen Mächte in 
Konſtantinopel für unbegründet erklärt. 


Beim neuen Ahedive von Aegnpten 

fand geſtern zu Kairo im Abdin-Palaſt Empfang 
ftatt, welcher äußerſt zahlreich beſucht war. Der 
ſpaniſche Generalconſul Ortega Morejon hielt 
hierbei eine Anſprache, in welcher er den Ahedive 
im Namen feiner Collegen begrüßte. Der Khedive 
gedachte in ſeiner Erwiderung in bewegten Worten 
feines Vaters und ſprach ſodann dem diploma- 
tiſchen Corps für deſſen wohlwollende Erklärung 
feinen dank aus. Er werde, dem Beiſpiel feines 
Vaters folgend, alles für das Glück und Wohl- 
ergehen des Landes thun; er hoffe, hierbei auf 
die Unterſtützung der Vertreter der Mächte rechnen 
zu dürfen. 


Reichstag. 


150. Sitzung vom 18. Januar. 

Die zweite Berathung des Etats wird mit dem der 
Poſt- und Telegraphenverwaltung fortgeſeht. 

Abg. Wiliſch (frei) regt eine weitere Ermäßigung 
der Telegraphengebühren von 5 auf 3 Pfg. pro Wort 
an. Die Befürchtung, daß dieſe Ermäßigung vor⸗ 
wiegend der Börfe und der Preſſe zu Gute kommen 
würde, iſt unbegründet, denn beide ſind nur mit 13 
reſp. 8 Proc. an dem Depeſchenverkehr bet eiligt; der 
Ausfall von ca. 2½ Mill., den dieſe Maßregel an- 
fänglich verurſachen könnte, würde ſehr bald durch die 
Steigerung des Verkehrs wieder ausgeglichen werden, 
wie es auch nach Einführung des 5 Pf. Tarifs ge- 
ſchehen iſt. Hohe Tarife verführen zu Kürzungen der 
Telegramme, welche die unangenehmſten Mißſtände für 
Abſender, Empfänger und Beamte im Gefolge haben. 
Bis jetzt ſtehen wir in Bezug auf die Köhe der Tarife 
hinter Frankreich, Deſterreich, Belgien, Holland und 
der Schweiz zurüd. Die Beſoldung der Poſt. und 
Telegraphenbeamten ſteht im umgekehrten Verhältniß 
zu ihrer Arbeitslaſt. Es müſſen mehr Beamte 
angefteili werden, namentlich die Schalterbeamten find 
nach Einführung des Altersverſorgungsgeſetzes und der 
Schleich bitte ich 5 5 überlaſtet. 
ö e e e Poſtverwa auch für die 

auen Poftaufträge, 2 für die 8 - * 


5 at von 30 N en. Bei ein 
von Ml. kommen 70 Pf. Porto ſehr in Betracht. 

Abg. Bachem (Centr.): Zu meinem Bedauern haben 

ſich die Maßregelungen der Mitglieder des Verbandes 
der Poſtaſſiſtenten bis in die jüngſte Zeit fortgeſetzt. 
Es iſt bekannt, 0 Anforderungen im Dienſte an 
die Poſtaſſiſtenten geſtellt werden, und wie gering im 
Vergleich dazu ihr Gehalt iſt. Sie ſind nun zu einem 
Verbande zuſammengetreten, um auf dem Wege geſetz⸗ 
licher Selbſthilfe ihre Lage zu verbeſſern; der Verband 
verfolgt alſo rein wirthſchaftliche, keine verdächtigen 
oder ſtaatsfeindlichen Zweche. Ich habe ſeine Zeitung 
genau verfolgt und kann bezeugen, daß ſie keine anderen 
als die in ihrem harmloſen Programm offen eingeſtande⸗ 
nen Zweche verfolgt. Ihre ſcharfe Sprache erklärt ſich nur 
aus der Haltung der Poſtverwaltung gegen den Verband. 
Die Gründe, auf welche die letztere ſich in ihrem Vorgehen 
geſtützt hat, find hinfällig. Für die Poſtverwaltung 
giebt es zwei Möglichkeiten: Entweder der Verband 
iſt unzuläſſig, dann bedarf es eines förmlichen Ver- 
botes deſſelben, oder die Verwaltung giebt zu, daß die 
Leute im Recht ſind, dann laſſe ſie den Verband un⸗ 
alan Die Art aber, wie man bisher gegen ihn 
auftrat, iſt eine Verkümmerung des Rechts auf Gelbit- 
hilfe, iſt ein Unrecht. Die Frage ift aber von nicht 
geringer Wichtigkeit, denn es handelt ſich um mehrere 
i eines angeſehenen Theiles unſerer Beamten- 
ſchaft. Auf dem Gebiete der Sonntagsruhe iſt bereits 
viel geſchehen, dennoch . — hierbei noch ſehr 
viele Mißſtände. Die Poſtverwalter, d. h. die Vor- 
ſteher der Poſtämter dritter Klaſſe, find im Vergleich 
u den Iibel fenen und Ober -Poſtaſſiſtenten zu 
ſchlecht beſoldet. 

Abg. Wöllmer (freiſ.) macht die Poſtverwaltung auf 
einige Uebelſtände in den Zarifbeftimmungen für Berlin 
und ſeine Vororte aufmerkſam. 

Staatsſecretär v. Stephan: Dieſe Klage 1 nicht 
neu; den Schwierigkeiten abzuhelfen, wird erſt mög⸗ 
lich fein, wenn die Vororte Berlin einverleibt ſind. 
Vieles ift bereits für die Vororte gethan. 

Abg. Lingens (Centr.) verlangt mehr Ruhetage für 
die Poſtbeamten. 

Abg. Bebel (Soc.): Es treiben in 


t eußen nicht 
weniger als 18 000 Staatsbeamte als 


ebenbeſchäfti- 
gung Muſik und machen als Muſiker auf Bällen, 
Concerten u. ſ. w. den Civilmuſikern Concurrenz. Dies 
gilt nach den mir gewordenen Mittheilungen in her- 
vorragendem Make von den Poſtbeamten. Sie wollen 
mit dem Nebenverdienſt ihr geringes Gehalt auf- 
beſſern. die Poſtverwaltung muß ihre Beamten ſo 
bezahlen, daß fie nicht zu Joan Nebenverdienſten zu 
greifen brauchen. Eine ſolche Ueberanſtrengung ver- 
urſacht eine frühzeitige Ausnutzung ihrer Kräfte und 
prühjeitige enſionirung. Außerdem möchte ich 
dafür eintreten, daß den Poſtbeamten, beſonders 
den Schalterbeamten, die große Arbeit abge- 
nommen wird, die ihnen aus dem Ausgeben 
der Marken für die Invaliditäts- und Altersver- 
derung erwächſt. Der ganze Jahresumſatz bei 
er Poft beträgt 247 Millionen Mk. und das foge- 
nannte Hlebegeſetz veranlaßt einen ſolchen von 100 Mil. 
lionen in ganz kleinen Beträgen. Es iſt vielleicht 
weckmäßig, dieſe Arbeit und auch die Ausgabe von 
Wechſelſtempeimarten bejonderen Bureaux zu über- 
weiſen. Redner ſpricht ſich en für weitefte 
Gonniagsruhe, ja eventuelle Beſeitigung des Gonntags- 
verkehrs überhaupt aus. 

Director im Reichspoſtamt Fiſcher: Die Poſtverwaltung 
iſt von der Wichtigkeit der Sonntagsruhe ihrer Beamten 
vollkommen durchdrungen und hat das Möglichſte auf 
dieſem Gebiet gethan. Ein allgemeines Verbot an die 
Beamten, ſich an Mufihaufführungen zu betheiligen, 
kann die Postverwaltung nicht erlaſſen; das würde tief 
in die ſtaatsbürgerlichen Zreiheiten eingreifen. Ueber 
4 werden ja geahndet; gewerbsmäßiges 

heilnehmen der Unterbeamten an öffentlichen Mufik- 
aufführungen iſt verboten. Indeſſen hat wohl dieſer 
Mißbrauch key den Umfang angenommen, daß ein 
allgemeines erbot angezeigt il Ueber 
den Verband der Poſtaſſiſtenten iſt im vorigen 


rung eine Interpellation wegen der Unruhen in 
ragte, welche Inſtructionen der 
dortige Vertreter Frankreichs erhalten habe. Der 
Miniſter des Auswärtigen, Ribot, erwiderte, 
dem Hafen von 
Der franzöſiſche 
Vertreter habe Befehl erhalten, die franzöſiſchen 
Schiffsmannſchaften landen zu laſſen, wenn die 
in Tanger befindlichen Europäer in Gefahr ge⸗ 
rathen oder wenn die Kriegsſchiffe der anderen 
Mächte Truppen ans Land ſetzen ſollten. (Bei- 
fall.) Er hoffe jedoch, daß die Ordnung in 
Tanger alsbald wiederhergeſtellt ſein werde und 
daß die dorthin entſandten Kriegsſchiffe die Ge- 
wäſſer von Tanger verlaſſen könnten. (Beifall.) 


Ueber den Stand der Dinge in Marokko Jelbft 
wird neuerdings aus Tanger gemeldet, daß ſich 
auf kaiſerlichen Befehl eine Truppenabtheilung 
von 500 Mann auf dem Wege dorthin befindet, 
Die Abſendung einer zweiten ſtärkeren Abtheilung 
gegen die aufſtändiſchen Kabylen werde in Fe 


ſcheint nun endlich wirklich zu Ende zu ſein. Bei 
der Pforte eingetroffene Depeſchen der Militär- 
und Civilbehörden in Yemen beſtätigen, daß dort 
völlige Ruhe herrſche. Die Gerüchte von einer 
neuen Erhebung in Arabien werden auch von 


Jahre ausführlich verhandelt worden. Die Po 
verwaltung hat erklärt, daß ſie nicht dulden wird, 
daß die Stellung der Poſtbeamten agifatoriſch ausge- 
beutet wird. Verſetzungen von Beamten ſind ſehr 
ſelten vorgekommen, und nur, bei ſolchen Beamten, die 
an ihren Orten unhaltbar geworden find, Beſchwerden 
über die Verſetzungen find nicht an die Oberbehörden 
gekommen. Die Wünſche der Poſtbeamten auf Gehalts- 
erhöhungen ſind nicht ſo leicht zu erfüllen, wie fie aus- 
geſprochen werden. Es ſind viele dieſer Wünſche er⸗ 
füllt worden in den letzten Jahren. 

Abg. Stöcker (conſ.) hält eine Verbeſſerung der 
Sonnkagsruhe für nothwendig und möglich. Jedenfalls 
ſollte man den Geldverkehr Sonntags einſtellen. Un- 
bedingt abgeſtellt werden muß aber der Packetverkehr. 
Es iſt ärgerlich, wenn man am Sonntag mit Packeten 
überſchwemmt wird (Heiterkeit), Die Poſtbeamten 
lachen darüber nicht, ſondern haben eher Urſache 
Thränen zu vergießen. Redner bemängelt dann die 
niedrige Beſoldung der Poſtagenten. Der Staatsſecretär 
würde auf allen Seiten Entgegenkommen finden, wenn 
er zur Beſſerung der Sonntagsruhe der Beamten Geld- 
mittel in Anſpruch nehmen würde. 

Staatsſecretär v. Stephan: Die Anſicht, daß alle 
Betheiligten befriedigt ſeien, wenn die vorgeſchlagenen 
Einſchränkungen im Gonntagsdienfte eintreten, ift irr- 
thümlich. Lie Poſtverwaltung ift gern bereit, auf den 
Vorſchlag einzugehen, ſobald es der Vorredner durch- 
fett, daß am Sonntag Abend heine Eiſenbahnzüge 
mehr von Berlin abgehen. Denn es handelt ſich um 
die abgehenden, nicht um die ankommenden Briefe. 
Die Erhöhung der Beamtengehälter iſt mir perſönlich 
fehr ſumpathiſch. Wenn es keine Zinanzminifter, 
Bundesrath und Reichstag auf der Welt gäbe, würde 
ich am liebſten ſämmtliche Gehälter erhöhen. Die Ge- 
hälter der Poſtagenten haben erſt im vorigen Etat 
eine Erhöhung erfahren. Die Zulagen im vorigen 
Poſtetat betrugen 11½ Mill. Mk. und unſere Finanzen 
ſind nicht derart, daß wir jetzt an weitere Erhöhungen 
denken können. 

Abg. Bebel (Soc.): Ich habe nicht die optimiſtiſche 
Anſchauung des ei daß die Wirths 
lichen VBerhältniſſe ſich beſſern werden. Innerlich zu- 
frieden werden die Beamten nur fein, wenn ſie auch 
materiell günſtig genug geſtellt ſind. Ob meine Zahlen 
n der Poſtbeamten, die ſich mit Muſik als 
- ebenbeſchäftigung abgeben, zu hoch gegriffen tft, wei 
ich nicht. In Hannover beſtehen allein vier ſolche Kapellen. 
ebenſo in Köln eine ſehr große. In Braunſchweig hat 
die Juſtiz- und Eiſenbahnbehörde generelle Verfügungen 
erlaſſen, welche den betreffenden Beamten die Theil⸗ 
nahme an Muſikaufführungen verbietet. Das folite, 
auch die Poſtbehörde thun. Allerdings follte man dann 
auch die Gehälter erhöhen. 

Abg. Bachem (Cenir.): Aus den Ausführungen des 
Lerrn Directors Fiſcher darf ich wohl entnehmen, daß 
die Verwaltung an ſich gegen den Eintritt der Beamten 
in den Poſtaſſiſtentenverband nichts einzuwenden 
hat. (Widerſpruch des Staatsſecretärs v. Stephan.) 
Der Staatsſecretär kann ſich drehen und wenden, 
wie er will, er kann, fo lange der Der. 
band formell ju Recht beſteht, das jehige, 
Verhalten der Verwaltung nicht rechtfertigen. Dann 
möchte ich mir nochmals eine bündige Erklärung aus- 
bitten, in wie weit der Gtaatsfecretär gewillt iſt, ſeinen 
Beamten Sonntagsruhe zu gewähren. Wenn die Kauf- 
leute den Sonntagsverkehr beſchränken, dann iſt es 
Aufgabe der Poſtverwaltung nachzufolgen. Wenn die 
Kaufleute ihre Comptoirs am Sonntag Nachmittag 
ſchließſen und alſo auch keine Briefe ſchreiben, würde 
auch nicht nöthig ſein, Briefe zu befördern. 

Director Fiſcher: Seit 10 Jahren geht das Ziel der 
Regierung bezüglich der Sonntagsruhe dahin, daß 
möglichſt der dritte Sonntag frei bleibe. ach dem 
Stande vom 31. März 1891 find von der Gefammtzahl 
der Poſtbeamten und Poſtunterbeamten 99,52 Proc. 
in der Lage geweſen, jeden 3. Sonntag ganz oder von 
dreien zwei halbe frei zu haben. Unſer Ziel iſt alfo 

Was den Poftaffiftenten- : 


nahezu vollſtändig 2 — 
| Berband betrifit, fo hat der Vorredner ſich ein Dilemma 
zurecht gemacht, das wir nicht anerkennen, er fü Be 
entweder ift der Verband zu verbieten, oder nicht ung + 


‚ 


wenn er nicht verboten werden kann, jo dürfe auch 
die Zugehörigkeit zu demſelben nicht Grund 
regelungen geben. So liegt die Sache nicht. 
iſt ein Work von uns geſagt, daß den Beamten der 
Eintritt verboten iſt. Wenn er aber den Schluß daraus 
gezogen hat, wir billigen den Verband, fo iſt das 
keineswegs der Fall. Das eine haben wir gethan, 
daß wir erklärt haben, es nicht zu dulden, daß auf 
Grund ſolcher 2 den dienſtlichen 
flichten Abbruch gethan wird, daß dienſtliche Reifen 
enußt werden, um dieſe Verbände zu fördern. 

Abg. Richter: Es würde nicht fo gehäffig wirken, 
wenn man den Verein direct verböte, als wenn man 
ſo hinterrücks vorgeht, um den Verein unmöglich zu 
machen. Ich verſtehe das Vorgehen der Derwaltung 
nicht. Selbſt wenn der Verein eine Lebensverſicherung 
u. |. w. begründen wollte, hätte doch die Behörde das 
Kufſichtsrecht. Was die Fähigkeit der Poſtbeamten 
auf muſikaliſchem Gebiete betrifft, ſo kann man dieſe 
Frage nur löſen im Zuſammenhang mit der Frage, 
inwieweit Beamte überhaupt gewerbliche Nebenbe- 
ſchäftigungen üben dürfen. 5 

Abg. Samhammer (freiſ.): Es kommt fehr oft vor 
daft den kleinen Poſtämtern das Geld ausgeht. Es 
wäre da doch wohl angebracht, Vorkehrungen dagegen 
iu treffen, indem die Poft ſich mit der nächſten Bank 
n Verbindung ſetzt. den Abg. Stöcker möchte ich dar⸗ 
auf aufmerkſam machen, daß er ja, auch Gaſtwirth iſt. 
Ich bin in feiner Wirthſchaft in der Nähe von Parten- 
kirchen einmal am Sonntag während der Kirchzeit ſehr 
gut bewirthet worden. 

Bei den Ausgaben für die Landbriefträger bittet 
Abg. Singer (Soc.) die Cage der Landbriefträger zu 
verbeſſern. Es wird behauptet, daß Landbrieſträger 
30—40 und noch mehr Kilometer täglich zurücklegen 
müſſen, daß ſie ſehr wenig Sonntagsruhe haben. Die 
Lanbbriefträger würden fo angeſtrengt daß fie 
höchſtens 8—10 Jahre im Dienfte verbleiben können. 

Direktor Fiſcher: Mit der Reform des 1 
trägerweſens, die jetzt abgeſchloſſen iſt, iſt auch die 
Arbeitslaſt der Landbrieffräger erheblich vermindert 
worden. Die größte Leiſtung der Candbriefträger be⸗ 
läuft ſich durchſchnittlich auf 22 Kilometer; für die 
Sonntagsruhe iſt ausreichend geſorgt. Gejundheits- 
ſchädlich ift der Dienſt der Landbriefträger durchaus nicht. 

Abg. Singer: Wenn die Maximalleiſtung 22 Kilomtr. 
beträgt... (durchſchnittlichl), alſo, was nützt es dem, 
der 30 oder 40 zu machen hat, daß ein anderer nur 
10—16 Kilomtr. macht? Vielleicht wird gegen die 
Meinung der Centralverwaltung von einem einzelnen 
Dorgejehten ein größerer Anſpruch erhoben. 

Abg. v. Dietrich (Elſäſſer) hat auch davon gehört, 
2 Landbriefträger mehr als 40 Kilomtr. noch dazu 
auf gebirgigen Wegen zurücklegen müſſen. ß 

Director Fiſch er: Die 4 Kilometer find wahrſcheinli 
bei einem Landbriefträger vorgekommen, der mi 
einem Wagen fährt. Wo eine ſolche Strecke vorkommt, 
bitte ich ſofort der Centralbehörde Anzeige zu machen. 

Abg. v. Dietrich: In dem von mir erwähnten Falle 
handelte es ſich nur um zu Fuß kurückgelegte 45 Kilomtr. 

Abg. Hinze (freij.); Den Soldaten werden nur 
21—22 Kilomtr. täglich zugemuthet; dabei iſt der 4. Tag 
un eg Man kann a Landbrieſträger höchſtens 

ilomtr. täglich zumuthen. 

Gtantsfecretär 2 Stephan: Ich beſtreite, daß die 
Zahlen richtig find, welche hier betreffs der Leiftungen 
der Candbriefträger angeführt werden, ſchon aus dem 
einfachen Grunde, weil es one unmögſich ift, daß 
ein Mann Tag für Tag 6 Meilen zurüchlegt. Ein 
Maximalmaß können wir nicht angeben, weil die Wege 
verschieden ind. Das Normalmaß ift die Leiftung eines 
kräftigen Mannes. 22 Kilom., und das Maximalmaß 
mag ja wohl gegen 30 Kilom. betragen. Die Normal“ 
leiftung wird ſelten überſchritten, häuſiger unter⸗ 
E Daß der Dienſt nicht zu (Amer iſt. geht 

araus hervor, daß ein ungeheurer Jubrang von Be- 
Guruf bei den Gokial- 


werbern vorhanden iſt. 
er Kunger treibt fiel) 


demohraten: 
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Die Ausgaben werden im übrigen ohne Debafte be- 
willigt. 
Nächte Sitzung Dienſtag. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Jan. Das Kapitel des Schwarzen 
Adler-Irdens wurde heute früh vom Kaiſer in 
der üblichen Weiſe abgehalten. In dem vor- 
geſchriebenen Zuge begaben ſich die Ritter unter 
Begleitung von Pagen in den Ritterſaal. Bei dem 
Herannahen des Zuges ertönte von den aufge- 
ſtellten Trompetern aus langen, eigenartig ge- 
formten und mit entſprechenden Banderolen ver- 
ſehenen Inſtrumenten ein kurzer Ruf, der von 
den auf dem ſilbernen Chor ſtehenden Mufikern 
aufgenommen wurde. Als die Spitze des Zuges 
den Saal erreichte, ſetzten die letzteren zu einer 
ſchmetternden Sanfare ein, welche fo lange an- 
hielt, bis der Kaiſer den Thron beſtiegen hatte. 
Es erfolgte nunmehr die Aufnahme der neuen 
Ritter. Während der Ankleidung mit dem 
Ordensmantel ertönte von dem ſilbernen Chor 
aus eine altdeutſche ZJanfare, ebenſo bei dem 
Umhängen der Ordenskette. Hierauf intonirte 
die Kapelle einen Ordensmarſch. Jetzt erhob ſich 
der Kalſer, um das Ordenskapitel abzuhalten. 
Dies geschah im Kapitelſaale, wohin ſich der Zug 
mit den neuen Rittern in Bewegung ſetzte. Das 
Kapitel fuß füt hinter verſchloſſenen Thüren. 
Nach Schluß führte der Kaiſer die Ritter nach 
der Schwarzen Adler-Aammer, wo die Mäntel 
abgelegt wurden. Damit war das Ordensfeſt 
beendet. 

* [Confervatives Vertrauensvotum.] Dem 
Grafen Limburg-Stirum und dem Abg. v. Rauch- 
haupt hat die ae Fraction des Abge- 
ordnetenhauſes bei der Wiederwahl in den 
Fractionsvorſtand ein beſonderes Vertrauens- 
votum ertheilt, indem die Fraction nach der 
„Schleſ. Ztg.“ ausdrücklich in. Einverſtändniß 
mit deren bisheriger Thätigkeit in der Partei 
ausgeſprochen und gleichzeitig dem Wunſche Aus- 

ruck gegeben hat, daß beide Männer auch ferner- 
hin in derſelben Weiſe fortwirken möchten. 

* [Menue Profeſſuren.] Obwohl die zur Ver- 
fügung ſtehenden Mittel in Folge der nicht 
günftigen preußiſchen Finanzlage nur beſchränkte 
ſind, iſt es doch möglich geweſen, auch für das 
Etatsjahr 1892/93 eine Vermehrung der Lehr- 
ſtühle an den Univerſitäten vorzunehmen. 
So ſollen außerordentliche Profeſſuren für die 
oſteuropäiſche, insbeſondere ruſſiſche Geſchichte in 
Berlin, für die philoſophiſche Jacultät in Greifs- 
wald, für die neueren Sprachen in Marburg 
und für die engliſche Sprache und Literatur in 
Münfter geſchaſſen werden. An Erſatzordinariaten 
ſind zwei in der philoſophiſchen und eines in der 
mediziniſchen FJacultät in Breslau, ſowie ein 
ſolches in der theologiſchen Facultät in Kiel vor- 
geſehen. 

Poſen, 18. Jan. Zum zweiten Bürgermeiſter 
iſt in der heutigen Stadtverordneten-Sitzung der 
Gerichtsaſſeſſor Künzer aus Merſeburg gewählt. 
(Aünzer war vor wenigen Jahren längere Zeit 
in Danzig als Referendar und dann in Merſeburg 
bei der Landesdirection beſchäftigt.) 

Karlsruhe, 18, Januar. Die Kammer hat 
heute ihre Sitzungen wieder aufgenommen. die 
Wahl des nationalliberalen Bürgermeiſters 
Burger in Waldkirch wurde für giliig erklärt. 
Die Regierung legte mehrere Geſetzentwürfe vor, 


darunter einen ſolchen betreſſend die Beſteuerung 
des 1 155 
Pr ur 9 8 1 8. a 5 


r. Der Gr 1 
5 5 der Aerzte der Beiſetzungsſeier in 
Windſor fern, auch der Erbgroßherzog ift durch 
eine Erkältung in Potsdam zurückgehalten. Zur 
Dertretung des Großherzogs bei der Beiſetzung 
des Herzogs von Clarence ift deshalb der Oberſt⸗ 
hofmarſchall v. Weſterweller nach Windſor ab- 


gereiſt. 8 
Schweiz. 

Bern, 18. Januar. die außerordentliche 
Seſſton ber Bundesverſammlung, welche haupt- 
ſächlich zur Berathung der Handelsverträge ein- 
berufen wurde, iſt heute eröffnet worden. (W. T.) 

Bern, 18. Januar. Der Nationalrath bewilligte 
einſtimmig die für Kriegsbereitſchaftszweche ge- 
forderten Credite von 7½ Mill. Franken. (W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 18. Januar. Der Import Frankreichs 

im Jahre 1891 betrug 4921 Millionen gegen 4436 


Millionen im Jahre 1890, der Export 3627 Mill. 


gegen 3753 Millionen im Jahre 1890. 

— Wie der „Figaro“ meldet, erhielten die 
Bürgermeiſter von Petersburg und von Moskau 
das Commandeur-Kreuz der Ehrenlegion. (W. T.) 

„ alien. 

Rom, 18. Januar. In der Deputirtenkammer 
theilte der Präſident ein Schreiben des engliſchen 
Botſchafters mit, weſcher im Namen der Königin 
von England der italieniſchen Kammer den Dank 
gusſpricht für die Kundgebung der Sympathie 
für England und das engliſche Königshaus an- 
läßlich des Todes des Herjogs von Clarence. 

Nußland. 

Petersburg, 18. Januar. der Großfürſt 
Alexis iſt zur Theilnahme an der Leichenfeier 
für den Herzog von Clarence nach London ab- 


gereiſt. W. T.) 
Petersburg, 18. Januar. Die ruſſiſchen und 
ausländiſchen Preiſe und Frachtſätze für Gtein- 


aphtarückſtände, Eiſen und Guf- 
eiſen werden vom Zebruar d. J. ab durch das 
Eiſenbahndepartement des Finanzminiſteriums 
veröffentlicht werden. Im Zuſammenhange hier- 
mit ſollen auch Daten über die Bedürfniſſe der 
wichtigſten Verbrauchsplätze Rußlands in Bezug 
auf die genannten Artikel publicirt werden. 


Coloniales. 

* [Den Unruhen in uſambara] und in der 
umgebung von Tanga. über welche in der Preſſe 
Mittheilungen umlaufen, ſoll, wie die Aus- 
führungscommiſſion des deutſchen Antiſklaverei⸗ 
comités der „Poſr“ mitteilt, nach einem am 
11. d. N. eingelaufenen Bericht Dr. Baumanns 
eine erhebliche Bedeutung nicht beizumeſſen fein. 
Dr. Baumann ſchreibt darüber wörtlich: „Die 
Nachrichten aus meinem Forſchungsgebiet lauten 
günſtig, die kleine Wadigo-Affäre iſt gänzlich 

ohne Einfluß auf meine Expedition 


on der Marine. 5 

* Das e „Iltis“ (Commandant 8 

Lieutenant Müller) beabſichtigt am 19. d. Mts. von 
Thinkians nach Shanghal in See zu gehen. 

2 N.-A. 11.33, 
See Danzig, 19. Jan. Mir b. Loge 
Weiterausſichten für Mittwoch, 20. Januar, 

und zwar fur das nordöſtliche Deutihland: 
Abwechſelnd Niederſchläge, lebhaft windig; 
wärmer. Sturmwarnung. 8 


kohle, Holz, 


Für Donnerſtag, 21. Januar: 

Wolkig, Nebel, ziemlich milde, Niederſchläge; 
lebhafter Wind. Sturmwarnung. 

Für Freitag, 22. Januar: 

Wolkig, Nebeldunſt, bedeckt, Niederſchläge; ſehr 

windig, naßkalt. Sturmwarnung. 
Für Sonnabend, 28. Januar: 

Abwechſeind, ſtarker Wind, wärmer; Nieder- 

ſchläge. Sturmwarnung. 


* [Rnifers Geburtstag.] Der Geburtstag des 
Kaiſers wird hier auch in dieſem Jahre in der 
bisher üblichen Weiſe begangen werden. Mili- 
täriſcher Seits werden Morgenmufiken, feierliche 
Paroleausgabe und Zeſtgottesdienſt in den 
Garnifonkirchen, Diners der Offiziere in den 
Caſinos und Abends Feftlihkeiten für die Mann- 
ſchaften in verſchiedenen Lokalen ſtattfinden. Ein 
allgemeiner Zejtgottesdienft, an welchem die Be- 
hörden und Corporationen 1 85 nehmen, wird 
Pormittags in der Marienkirche und das übliche 
Feſtmahl der Behörden etc. Nachmittags 3 Uhr 
im Schützenhauſe ſtattfinden. 

„„Großes Loos.“ Nach telegraphiſcher Mit- 
theilung iſt heute bei der zweiten Ziehung der 
Antiſtlaverei-Lotterie der erſte Hauptgewinn von 
600 000 Mk. auf das Loos Nr. 24291 in die 
Collecte der Mufikalienhandlung von Kermann 
Lau nach Danzig gefallen. Wie wir hören, wird 
das Glücksloos in verſchiedenen Antheilen von 
wenig bemittelten Leuten geſpielt, denen dieſer 
Glückstreffer wohl zu gönnen iſt. 

* [Bon der Weichſel.] Nach telegraphiſcher 
Meldung aus Thorn iſt auch dort die Weichſel 
heute zum Stehen gekommen. Das Eis ſetzte ſich 
zunächft oberhalb der Eiſenbahnbrücke und unter- 
halb der Stadt feſt und es bildete ſich dann bald 
eine ſolide Eisdecke. An der unteren Nogat wird 
die Eisdecke ſchon mit Laſtfuhrwerken befahren. 
Auf der Danziger Weichſel wird der Eisaufbruch 
fortgeſetzt. die Eisbrechdampfer arbeiten fetzt 
zwiſchen Käſemark und Dirſchau und werden 
morgen oder übermorgen vorausſichtlich die 
Dirſchauer Brücke erreichen. 

* d Nachdem Oper und Operette 
längere zeit das Repertoire beherrſcht haben, tritt 
nun wiederum das Schauspiel mehr in Function. Der 
heutigen nachträglichen Körnerfeier folgt am Donnerſtag 
eine Gedächtniß⸗Vorfeier des Geburtstages Leſſings, 
für welche als e -Vorſtellung „Emilia 
Galotti“ gewählt iſt. Zür Sonntag Abend bereitet 
die Direction die Aufführung einer neuen Poſſe: „Der 
fiebente Himmel“, vor. Das Stück hat in Berlin eine 
große Zahl von Aufführungen erlebt. 1 

* (Gchmurgerihi.] Wegen wiederholten Meineids 
hatte ſich heute der Gcharmerher Chriſtian Zakowski 
aus Abbau Parchau (Kreis Carthaus) zu verantworten. 
Im Auguſt 1890 denuncirte der Beſitzer Jereczeck den 
Beſitzer Radomski und feinen Knecht wegen Körper- 
verlezung und ſetzte den Angeklagten als 
Zeugen an, der vor einer Gerichtscommiſſion 
in Gullenczyun auch beſchwor, er habe geſehen, 
daß Jereczech geſchlagen worden ſei. Später 
gab er dem Beſitzer Radomski, der ſpäter auf Grund 
ſeines Zeugniſſes verurtheilt worden war, zu, daß er 
von Jekeczeck zu einem falſchen Zeugniß verleitet 
worden ſei. Nabomski legte Berufung ein und bei 
der Verhandlung derſelben ſchwor Zakowski wiederum 
einen Meineid, indem er behauptete, er habe 
ji dem Gendarm Reichardt, der mit der 

nterſuchung der von Jereczeck eingereichten Denun- 
ciation beauftragt worden war, nicht als Zeuge ange- 
boten. der Angeklagte, ein anſcheinend ſehr be- 
ſchränkter Menſch, machte bei ſeiner Vernehmung die 
widerſprechendſten Angaben und beſtritt unter 
anderem, daß er in Sulleneiyn vereidigt worden ſei. 


Die Geſchworenen erklärten den Angeklagten ſchuldig, 
ih zu haben, e e 


ei Meineide geleiſtet 
r Zuchthaus verurtheilt wurde. 

Polizeibericht vom 19. Januar 1892. Verhaftet: 
12 Perſonen, darunter 1 Mädchen wegen Diebftahls, 
1 Arbeiter wegen Hausfriedensbruchs, 9 Obdachloſe, 
1 Bettler. — Geſtohlen: 1 . geſtrichener Küchentiſch, 
2 gelbpolirte Käſtchen, 22 Rohrſtöcke mit verſchiedenen 

al ein 10 Litergebinde, enthaltend e en 
1 Weiden-Kiepe. — Gefunden: 1 Schlüſſel (Gr. Woll⸗ 
webergaſſe). 

Marienburg, 18. Jan. Der etwa 40 jährige Arbeiter 
Suſchinski verſuchte am Sonnabend ſich durch Ver- 
giftung mit Salzſäure das Leben zu nehmen. Er kam 
nach einem Laden in der Ziegelgaſſe, wo er einen 
Schnaps und eine Semmel verlangte, was er an- 
ſcheinend mit größtem Appetit verzehrte. Darnach griff 
er plötzlich in die Kostalte und holte eine Zlajche 
heraus, die er zur Hälfte leerte, worauf er unter 
furchtbaren Zuckungen des Körpers vom Stuhl auf die 
Erde fiel. Schnell wurden darauf Gegenmittel ange- 
wendet. der dann nach dem Krankenhauſe 5 
Lebensmüde hatte jedoch fo ſchwere innerliche Ver- 
letzungen erlitten, daß er wohl kaum mit dem Leben 
davonkommen dürfte. a R 

Tuchel, 16. Januar. Dem „Geſelligen“ ſchreibt man 
von hier: Geſtern in ſpäter Abendſtunde wurde auf 
Anordnung des Erſten Staatsanwalts beim Land- 
8 I zu Berlin durch einen Gendarm der frühere 

echtsanwalt D. im Haufe feines kürzlich verſtorbenen 
Schwiegervaters, des Kaufmanns Sch. verhaftet und 
durch einen Polizeibeamten nach Berlin transportirt. 
Gegen D. ſoll der Verdacht einer ſchweren Erpreſſung 
vorliegen. 

Köslin, 18. Januar. Geſtern Mittag wurde die 
Wille'ſche Tiſchlerei in der Rogzower Allee ein 
Naub der Flammen. Das Feuer griff mit ſolcher 
Schnelligkeit um ja, daß nach kaum drei Stunden 
die im regften Betriebe geweſene Stätte der Arbeit in 
einen Trümmerhaufen verwandelt war und nur wenig 

erettet werden konnte. In der Tiſchlerei waren 

Geſellen und Arbeiter beſchäftigt. g 

„Der Referendarius Simon Grünbaum aus Riefen- 
burg iſt zum Gerichts-Aſſeſſor ernannt worden. 

* Tilfit, 18. Januar. Am Freitag Abend wurde in 
Meiſchlaugken der Sequeſtrator Marquardt von dem 
Beſizer Preuß, deſſen Grundſtück er verwaltete. 
erſchlagen und ſeiner Baarſchaft beraubt. Als ſpäter 
eine Gerichts-Commiſſion bei Preuß erſchien, um ihn 
1 3 flühtete er in einen Keller und tödtete 

ch daſelbſt durch einen Gewehrſchuß. 


Der Mais in Italien. 
M. Florenz im Januar. 

Kein anderes Getreide nimmt neben dem 
Weizen eine fo wichtige Stelle als Nahrungs- 
mittel in Italien ein als der Mais. Beſonders 
die ärmeren Volkshlafjen und die Landbewohner 
Nord-Italiens könnten ohne Mais-Speiſen kaum 
ihr Leben friſten. Aus Maismehl wird Brod, 
vor allem aber Polenta (Maismehl, langſam mit 
Waſſer verrührt und verkocht) bereitet, Für den 
Bauer der Lombardei, der Emilia und Tos⸗ 
kanas gehört die Polenta gerade fo unzer⸗ 
trennlich zu ſeinen Pebensbebürfnilfen, mie 
es für den Neapolitaner die Maccheroni find. 
Der Mais wurde 1560 aus Amerika in Italien 
eingeführt und bald widmete man ſeiner Cultur 
lebhaftes Intereſſe. Im Jahre 1750 hatte er 
bereits einen großen Theil des Terrains erobert, 
das bis dahin mit Hirfe, Gerfte und Hafer an- 
gepflanzt geweſen. Der Bauer, dem der Weizen- 
bau 10 Proc. eintrug, gewann durch Maiscultur 
30 Proc., in manchem Jahr ſogar noch mehr. 
Natürlich wurde der Mais in Folge deſſen das 
Lieblingsgetreide des Landmanns; für ihn wurde 


der beſte Boden ausgewählr und Wieſen 
geopfert, feiner Cultur Arbeit und Boden- 
verbeſſerungsmittel gewidmet, die früher 
anderen Producten zu gute kamen. Zaft 
in allen ebenen Gegenden Italiens und auch 


am Abhange der Hügel kann Maisbau mit Vor- 


theil getrieben werden, doch muß das Terrain 
locker, gut bewäſſert und fruchtbar fein. Der 
Boden wird bis zu einer Tiefe von 30 Ctm. ge- 


pflügt, geeggt, und verlangt vielen und guten 


Dünger, Lohe, chemiſche Subſtanzen, wie Potaſche, 
Schwefelſäure, Azot u. a. Sind dieſe Vorbe- 
dingungen erfüllt, fo liefert die Ernte durch- 
ſchnittlich per Fectar ungefähr 25 Hectoliter. 

Lange Zeit machten ſich die verſchiedenſten 
Meinungen für und gegen den Mais in Italien 
geltend. Zu ſeinen Gunſten wurde angeführt, daß 
ein Hectar bis 75 Hectoliter zu produciren im 
Stande ſei, daß der Anbau daher beſonders in 
dichtbevölkerten Gegenden anzurathen ſei; ferner, 
daß der Genuß von Reis die Bevölkerung ver- 
ringert, der Mais fle dagegen vermehrt habe, 
und daß der geringe Nahrungswertz reichlich 
durch die Quantität des Productes erſetzt werde. 
Auch führte man als großen Vorzug an, daß der 
Mais durch vortrefflichen Dünger und die 
wiederholte Umarbeitung des Bodens (er ver- 
langt zweimaliges Jäten, einmaliges Auf- 
ſchaufeln während des Wachsthums und 
wenn irgend möglich, hünftlihe Bewäſſerung) 
den Boden weich und locker mache, 
von Unkraut reinige und für die nachfolgenden 
Eulturen fruchtbar vorbereite. Die Gegner des 
Mais ſagten dagegen, die Pflanze litte zu oft 
durch die natürliche Dürre des italieniſchen 
Klimas und nur alle vier bis fünf Jahre könne 
man auf eine normale Ernte rechnen. der 
Bauer, wurde weiter behauptet, verſchwende an 
dieſes Getreide, das er zu ſeinem beinahe 
excluſiven Gebrauch pflanze, ſeine beſte Arbeit 
und vernachläſſige die übrige Landwirthſchaft. 

Bei dem geringeren Nahrungswerth des 
Mais müſſe der Bauer, ſagien die 
Gegner, eine größere Quantität genießen und 
verdauen, um ſeine Kräfte zu erneuern. 
Die Leute ſehen aufgeſchwemmt und kraftlos aus, 
wurde behauptet, — falls fie zu arm find, um 
der vielen Polenta etwas Fleiſch oder Milch bei- 
miſchen zu können, beſonders wenn ſie viel von 
dem ſchweren, oft ſchlecht durchgearbeiteten Mais- 
brod genießen. Sogar die Pellagra-Krankheit 
wurde dem vielen Genuß der aus Maismehl be- 
reiteten Speiſen zugeſchrieben. 

In Wahrheit verdient der Mais wohl weder 


das volle Lob, das man ihm ſpendete, 
noch alle Vorwürfe, die ihm gemacht 
werden. Seine Vorzüge ſcheinen im großzen 


und ganzen die Nachtheile zu überwiegen, 
falls der Bauer ihn unter richtigen und nor- 
malen Berhältniffen baut und der Conſument ſich 
ſeinem Genuß mit einiger Vorſicht hingiebt und 
wenn er im Stande iſt, der Polenta und dem 


Maisbrod das nöthige Salz beimiſchen zu können. 


Nicht das Maismehl allein, ſondern das unge- 

ſalzene Mehl überhaupt, das in Folge der hohen 

Staatsſteuer auf Salz für das arme Volk oft 

nicht zu vermeiden iſt, ruft Pellagra und ähnliche 

Krankheiten hervor. 

rod wird im allgemeinen viel weniger als 
olenta aus reinem Maismehl zubereitet, weil 


letzteres ohne Zuſatz einer anderen Getreideart 


leicht zu locker bleibt und auseinander fällt. 


In den Städten findet man reines Maisbrod | 
faſt gar nicht, ſondern, außer 


der Pol 
ein ſehr ſtark mit Roſinen gemiſchtes Gebäck 
aus Maismehl, das ſehr ſchwer verdaulich und 
ſehr wenig ſchmackhaft iſt. Auf dem Lande wird 
eine Art von kleinen, runden Maisbroden ge- 
backen, zu denen der lockere Teig zuſammenhält 
und Seſtigkeit genug hat. Für 1 Kilo Brod zahlt 
man 20—21 Centimes, doch braucht der Bauer, 
der mit 1 Kilo Weizenbrod geſättigt wäre, 2 bis 
3 Kilo Maisbrod, um ſeinem Körper dieſelbe 
Quantität Nährſtoff zuzuführen. Reines Maisbrod 
ſieht mehr dunkelgelb, als Weizenbrod aus und 
hat einen ſehr faden Geſchmack. 

Der Mais gedeiht am beſten in jenen Gegenden, 
die weder ſehr trockenes, noch zu feuchtes Klima 
haben. Er keimt normal, wenn die Durchſchnitts⸗ 
temperatur ſich zwiſchen +12 Gr.bis +13 Gr. Celſius 
bewegt. blüht bei +19 Gr. und reift bei +22 bis 
23 Gr. Je nach der Varietät braucht der Mais 
eine Wärme-Summe von 1800-3000 Gr.; je 
kürzer die Zeit iſt, in der dieſe Summe erreicht 
wird, um fo beſſer ift das Product. In Süd- 
amerika, an den Ufern des Magdalenen-Stromes, 
vergehen nur 92 Tage zwiſchen Saat und Reife, 
bei einer Durchſchnittstemperatur von 27 Gr., 
während dieſelbe Gattung in Europa ungefähr 
150 Tage beanſpruchen würde, bei der Durch- 
ſchnittstemperatur von 20 Gr. Am Magdalenen- 
ſtrom wäre alſo mit 2484 Gr. daſſelbe Refultat 
erreicht, wie in Italien mit 3000 Gr., wobei 

Tage à 27 Gr. förderlicher find, als 3 Tage 
d 20 Gr. Die Reife wird bei gleichen Temperatur- 
verhältniſſen weſentlich durch die größere oder 
geringere Klarheit der Luft beeinflußt. Wenn dieſe 
der größerengeuchtigkeit wegen weniger durchſichtig 
iſt, fo erwärmen die Gonnenftrahlen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in geringerem Grade die Pflanze und 
den Boden, wirken weniger unmittelbar auf die 
Vegetation und die Reife tritt ſpäter ein. An 
den Bergabhängen reift der Mais früher, weil 
die Luft dort viel reiner, als in der Ebene iſt. 

Es giebt unzählige Abarten des Mais, die ſich 
indeſſen in drei Hauptarten einreihen laſſen: 
1. Srühlahrs- oder Mai-Mais, 2. Sommer- oder 
Auguft-Mais, 3. vierzigtägiger Mais, 

Unter diefen Gorten giebt es ebenfo viele mit 
gelbem, wie mit weißem Korn, und von größerer 
und geringerer Ausgiebigkeit. Das weiße Kors 
hat bei Gleichheit ſonſtiger Bedingungen geringeren 
Gewicht und weniger ſchmackhaftes Mehl, es 
widerſteht dagegen beſſer der Dürre, als das 
gelbe Korn. 

(Schluß folgt in der Morgennummer.) 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 19. Januar. (Privattelegramm.) Die 
Dorlage wegen Abgabe des Getreides aus den 
Tranſitlägern zu ermäßigtem Zollſatz wurde 
heute vom Reichstage an eine Commiſſion ver- 
wieſen, nachdem Abg. Rickert die Erweiterung 
des bezüglichen Termins auf Mühlen und Holz 
empfohlen hatte. 

Kiel, 19. Jan. (W. T.) Der Kaiſer ift heute 
8 Uhr Morgens hier eingetroffen und begab ſich 
an Bord des Panzerſchiffes „Friedrich der Große“, 


ließ ſpäter die Garniſon alarmiren und traf um 


10 Uhr auf dem Kaſernenplatz ein. 


enta, nur Y 


Wiesbaden, 19. Januar. (W. T.) Der hiefige 
Mafjagearzt Metzger iſt nach Petersburg zur Be 


handlung der rufſiſchen Kaiſerin berufen worden. 


Schiffs-Nachrichten. £ 
Lübeck, 18. Januar. (Tel.) Die Arbeiten zur Bergung 
des heute im hieſigen Hafen geſunkenen Kopenhagener 
Dampfers „Chriſtine“ find von Erfolg geweſen; die 
Ladung iſt gelöſcht worden. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 19. Januar. 


5 Ers. v. 18. Crs. v.18. 
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90,90 91,00 
Jondsbörſe: behauptet. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 19. Januar. 
Weizen loco flau, Termine feſter, per Tonne von 1000 


r. 
5% do. Rente 


ilogr. 
ſeinglaſig u. weiß 126—136% 130—230.M Br. 
hochbunt 126— 136% 190— 228. Br. 
hellbunt 126-134 bb 188—228.M Br. 212—220 
bunt 126— 13416 185—225M Br. M ber 
roth 126 — 184 bb 185—225M Br 
ordinär 120—130% 175-—21 


ZM Br. 
. 1 r tranſit 126% 180 Al, 

zum freien Derkehr 12800 221 Al, k 
Auf Lieferung 125% bunt per Januar-Febr, zum 
freien Verkehr 222 N Br., 221 M Gd., per Febr. 
März tranfit 183 Al Br., 182 5 
Mai zum freien Verkehr 223 A Br., 222 Sl Gd. 
do. tranſit 183 M bez., per Juni-Juli tranſit 186 


r. 
Wees ie loco ohne Handel, per Tonne von 1000 
Regulirungspreis 120% 1 inländiſch 226 Al, 


4 Are 184 2 — zu ih 222 M b 
uf Lieferung per April-Dai inländi r., 
221 M Gd., do. tranfit 184 M Br., as Gd. 
we per Tonne von 1000 Kilogr. große 110% 165 


ei. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel- 
tranfit 142 M bez. > a 

ade 2. Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 

A bei. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 90—96 M bei, 

Spiritus per 1000% Liter contingentirt loco 66 be 
per Januar 6542 AM Gd. Januar-Mai 65¾ A 
Gd., nicht conkingentirt 46 Gd., per Januar 46 

Nobrucer Hello, Rendement BR Zranfitpreis frane 

B e anco 
DER DER 14,40—14,60 M Gd. per 50 Aue 
Vorſteher-amt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 19. Januar. 

„ v. Morſtein.) 

Temperatur Per 8 5 

erzen. Inländiſcher in r Tenden: 

unter iwas A verkauft. "Sram 1 

SSR Let . e e de 

220 Al, hohbunt 127% 21 ommer 
129/30% 


Wetter: Trübe. 
d 


Getreidebörſe. 


2 f 

M. © - beie 

d 211 M per Tonne. Termine: Januar - Februar 

um freien Verkehr 222 M Br., 221 M Gd., Februar- 
är tranfit 183 A Br., 182 Nn Gd., April-M 
jum 7 75 Verkehr 223 M „ tran 


Br. 222 
bez., Juni Juli tranftt 186 M Br. Resulirungs-' 


preis zum freien Derkehr 221 SU, tranfit 180 M. 

Roggen flau, loco ohne Handel. Termine: April- 
Mai inländiſch 222 AA Br., 221 M Gd. tranfit 1 AU) 
Br., 183 M Gd.“ Regulirungspreis inländ. 226 M. 
unterpolniſch 184 AL, tranſit 182 M. 

Gerſte iſt 1 inländiſche große beſetzt 110% 
165 M per Tonne. — Hafer inländiſcher 1 per 
Tonne bezahlt. — Erbſen poln. zum Tranſit Mittel- 
142 M per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten roth 
45, 48 M per 50 Kilogramm bei. — Spiritus contin- 
gentirter loco 66 bez., per Januar 65½ A Gd. 
per Janugr-Mat M Gd., nicht contingentirter 
loco 48 Al Gd., per Januar 48 M Gd., per Januar« 
Mai 46½ Al Gd. 


Meteorologiſche Depeſche vom 19. Januar. 
Morgens S Uhr. 


Stationen. Bar Wind Wetter. cm 
ullaghmore halb bed. 
Aberdeen 159 1669 4 echt 5 
Chriſtianſund 767 SS 4 | wolkenlos 2 
Kopenhagen 273 88d 2 wolkenlos —1 
Stockholm 776 iftill — wolkenlos 
aparanda 173 8 2 halb bed. 
etersburg 779 nm I bedeckt 
oskau 1.763 „Il bede 
GorkQueenstomn| 756 88 2 heiter 7 
Cherbourg 754 till — bedeckt 
elder 764 8 1 wolkenlos —3 
U 170 88 heiter —6 
ambur 779 !D6D 3|wotkenlos) —8 
winemünde 175 89 2 wolkenlos —12 
Neufahrwaſſer 774 W 1| bedeckt — 
Memel 7713 [DO 2᷑1 halb bed. —1 
Das 759 IND i == 
ünſter 763 D 
Karlsruhe 1890 2 
München 700 8 
ünchen 
Chemnitz 7169 SO 
erlin 113 I 
Wien 772 8 
Breslau 7748 14 
Ile d' Aix 757 O. 2 bedecht 7 
Tre 762 Ind 3 halb bed. "3 
1 a ed. 
Scala für die Windftärke: 1 — ieller Zug, 2 =leidt, 


= ſchwa = mäßig, 5 = früh, 6 = flark, 7 = 
jteit, 8 = ffürmiſch, 9 = Glurm, 10 = ftarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orhan. 

Ueberſicht ver Witterung. 

Ein Hochdruckgebief erſtreckt ſich vom bottniſchen 
Bufen ſübwärts nach Galizien hin und veranlaſft in 
. dem weſtlich gelegenen 7 — 
inder über Centraleuropa ziemlich lebhafte öſtl de 

inde, unter deren Herrſchaft die kalte Witterung fort- 
dauert. Nur auf der Streche Wiesbaden. Kar ee 
herrſcht Thauwetter, dagegen im Übrigen Deutſchlan 
bei heiterem, trockenem Wetter meiſt firenge Kälte, ins, 
deſondere in den öſtlichen Gebietstheilen, Breslau meldet 
—14 Grad, Rügenwalde —19 Grad. Im Innern Sake 
reichs it es erheblich hälter geworden. Biarritz me 
28, Perpignan 116 Nm. Regen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2% Sen Cee, Mind und wetter. 
” 9 mm mm 

H 4| 7753 | — 80 15 leicht; wolkenlos. 
198 3 — 5,0 W., mäßig; bedeckt. 
1312 m — 23 [w. , „ 


Verantwortliche Nedacteuxe: für den politiſchen Theil und 
Br. Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Chierartfhen 
5. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, ‚ Marine- 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Infer: 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Die Grüsshe Fabrik der Welt, — Täglicher 
! Mk. 60 Pf. ner Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
Chocolat Menier, 1. Ar 60 3 pro 8 ee ee 2. 8 e, Danzig, $ 3 — e 3 5 


= Imvenfu-IAnsverlauf, 


ie heute erfolgte glücklichere 
Geburt eines Knaben zeigen 


ergebenſt an 


Dampfer 


Aönigeberg i. Pr. „Berenice“, 


den 17. Januar 1892 
. I Dessen. u. Frau ei Banne „ 


8 Kan 2 


träge im Nn enmpb- 
fitionen ꝛc.) ſowie Schnihen ent- 
gegen genommen. Eintritt zu d. 
Unterrichtskurſen jederzeit. 
Junk, Atelier für Kerb⸗ 
Re 5 32 


Geſtern Abend 9% Uhr 
ſtarb nach ſchwerem Leiden 105 
mein lieber Mann, unſer 
guter Vater, Großvater, & 
Schwager und Onkel, der MR 
Mühlenbaumeiſter und Ge- 


Zum Beften $% 
des Mädchenheims 
vom Verein Frauenwohl! 


werbeſchullehrer a. D. 
Soeben erſchien und ift durch 8 
alle Buchhandlungen ſowie in der“ 


Karl Hermann 
Victor Colve 78 . der Danziger Zeitung 


welches tiefbetrübt anzeigen WS 5 
Die Hinterbliebenen. [Neiſe⸗ W 


Jäſchkenthal, BR 
den 19. Januar 1892. Aegnpten, Paläſtina, 


der Türkei 


ſtelle ich 


Mitwoch, den 20. Jannar d. J. 


12 zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen zum Verkauf. 


Kleiderſtoff-Reſte 
Roben knappen Maßes 


ee eee Das if doch nicht die a alte Uni. 9 


np Griechenland. form Johann? x 

zwei Vorträge, gehalte Zu Pefehl, Herr Lieutenant, is 1 

bs . i Frage e W e ie * vielfach für die Hälfte des regulären Werthes. 

manns Leo . gen ® 1 von ann Heidfeld, zolinar Br 2 

N enzolinar Ludwig Sebastian 
9 


Prüfung der nachträglich ange- 
meldeten Forderungen Termin auff... 
den 8. Februar 1892, 
Vormittags 10 Uhr, . 
vor dem Königlichen Amtsge- 
richte XI hierſelbſt, Zimmer Nr. 122 
nberaumt. (618 
gg 7 — * 2 1892. 


Gentest es: Königlichen 
Amtsgerichts XI. a 
Coneursverjahren. | zu haben in der 
In dem Concursverfahren über vn 8 Leitung.“ 
das Dermögen des Kaufmanns ß 8 
Eugen Kaſſe in Danzig iſt in 7852 zur ä Ei er- So 
Folge eines von dem Gemein-] terie ai Al vorräthig bei 


iſt das Beſte aller Fleckenmittel, 4 

Nlentfernt alle Flecken aus Tuch. 

Seide, Sammet, Gase zc., reinigt 

Gold, Silber. Elfenbein ıc. Zu 

allen beſſeren Drogen- u. Par- Ba 2 3 — 
Nachdem vom geitrigen" Tone. an die Eistage er 

k. wird, werden für Schleppdienſte 


die Sätze des Eistarifs für die Bugfir- ii 


Langgasse 


>=, 


ER TER WEISS 


— 


2 


Loose: 


jur A Dombau » Lotterie 


zur Diahoritieh- Srankenhaus- 
Lotterie a 1 Al 


Chemische Fabrik 
an Roloff, Leipzig. 


Mindener 1. l Mirz⸗Bier 
Brauerei Ponarth 


(Schiefferdecker), 


Danzig, den 19. Januar 1892. Februar. Gute 


Seebad -Actien-Geſellſchaft. 


Alexander Sibſone. (6571 Ein 


ſchuldner gemachten Vorſchlages Th. IB 111 Wr. 75 5 

zu einem Iwangsvergleiche ertling. Königsberg i *. Mädchen (Mühlenbeſitzerskochter) 

Derateihstermin auf Ich wohne ſent 2 ee a Vo rträge über „Shakelpeare. RR „ ar derifg 

den 26. Januar 1892, „Langgarten Nr. 29, 5 1 Herr Prediger Räckner wird fünf Vorträge halten über: BED: efen unter Re, 855 ind erb 
mi 1 e 


Vormittags 10½ Uhr, 


Werkauf: O0, 000 


Sämmtliche bei der diesjährigen Inventur zurück- 
5 Waaren in allen Abtheilungen meiner Läger; 


Vngerer ons. 
im bediene. und Berjiherungs- 
Geſchäft thätig geweſen, mit der 


dampfer mit 100 Zuſchlag berechnet. e nn 


Zeugniſſe und} == 
ht . 

„Weichſel“, Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und E reſſen unter 6579 in der Er- 

pedition dieſer Zeitung erbeten. 


in allen Zweigen der Wirth⸗ 
ſchaft vertrautes anſtändiges 


EZ ilos ; 


ä 
Nöpergaſſe 5" 


iſt ein guter 
Herrn-Gehpel; m. 3obelhra- 
(6551 


gen billig zu verkaufen, 


ö Gambrinus⸗ Halle, 

8 l a 3 
Karpfen in Bier, 
HKaſenbraten, 


J Lönigsteig Ninderſet. 


Heute Ninderfleck. 
A. Thimm, 


1. Damm Nr. 7. 
Heute Abend: 


Merkt, Ninderfleck. 


8 3 5. 


Tattersall 


Straußgaſſe. 
Mittwoch, den 20. Januar: 55 


Concertreiten. 


„Die ſittliche Idee in Shakeſpeares Dramen: 


vor dem Königlichen Amts e- vis-a-vis der Kirche. 
Dr. Feyerabend, 


Hotel St. Petersburg, 


Ha XI — W 5 Oscar Boist. 
anberaumt, 8 2 “ kündigt Stellung, ſucht 
prakt. art. (6586 mlet“. ungeßündigter 9 
Weine Steen Strickwolle Die Borträ : ee un 29. Januar, am 5., 1 nd] Beim: ae a — * 
Gericht Kae Seo Yan lichen von 84 pa . Dormittags, zu Deisinatpreilen 24. Februar, 7 Uhr im Saale des Gewerbehauſes hatt. 2 Eee un unter Nr. 647% 
erichtsſchreiber des igliche r Nachmittags woll. Gtrumpflängen, Strümpfe, Der Zutritt 15 N92 geſtattet. ( in 3 9 n dieſer Itg. erb. 


Amtsgerichts X iinterricht in Porzellanmalerei Kniewärmer. Gamaſchen, Zricot- 
1 u ertheilt in Eirkeln auf Wunſch weile, e, Jagd- und Damen- 
auch inter Tricottaillen, 
Pi unſer Regiſter zur Ein- 2—5 „50 M, empfiehlt 
2. 32 Han, 1. Damm Nr. 14, 
Miaſch.-Strumpfſtrickerei. 


Der Vorſtand 


einzeln. Anmeldungen vonſweſten der freien religiöſen Gemeinde. 
weſte 8 —.— 


Uhr Pfefferſtadt 46 ‚bei 
ert. 
Helene 8 


Romeo und Julie, Othello, Macbeth, Lear Ez Hals um e e 


Cangenmarkt 42 


ſt zum 1. April eine Wohnung, 


H Zimmer adezimmer un 
Abecker Feuer⸗Verſſcherungs⸗Virein „ 


Beſichtigung von 12—1 Uhr. 


Freer Bar 


Höcherl-Bräu-Special- 
Ausſchank. 
Im feſtlich n Garlen. 
Großze Eisbahn. 


Mittwoch, den 20. Januar: 


Gchlachtfeſt. 


Vormittags von 10 Uhr ab: 


Kaufleuten t beute unter Nr. — 1 4 0 Jede 

540 n. 8 ur as Näheres parterre im Comtoir. Ä 

Sn a eigenberg in) al etlich Namen-Stickerei bon 1620. aber ante ein Bomteir Wellfleiſch 5 
Danzig für feine Ehe mit lara en, Schön und Schnelſchreiten m Abſchl Gebäude-, Mobiliar-, Speicher - induſtriellen Per April Abends von 6 Uhr ab: 
20 zig ertheil Herren und Daten unter [wird fauber und billige ausgeführt ſchluß von Bebäu pe 

Tiede durch Vertrag vom 27, 800 2 65 bilkiait, (6543| Heil. Geiſtgaſſe 1 ud Sue Henn din den aßen Fee gegen Zeuer-, Blitz- und ſiſt eine — —— Wo bnung 8 Friſche Blut- und > 
der e 1 d des „ 5 Se Ausitattun ahr zu billigen felt 1 Age un nit ich. = Inn n. Be N 
5 | Die General - Agent | sung | er 
= E 5 A EN ne ee Antans das Concts TI uhr, 

n 1 u - 
5 „päbrend ber Che Durch Erbe 25 Laden, 6584) 3 Killmann. 


8 Langenmarkt 32. ; „ 
2 Zrätise zen — —— rn AT. “x 


A Nieren- und Ver- 
F erhalten Rath 
und ſichere Hülfe. 5 täg- 


gen 
behaltenen 2 55 ſoll. 
Danzig, den 14. Januar 1892. 


H. v. Morſtein. 


unt. 6515 in d 


Wohnung und geräumiger 
Keller 


Il werden zur N ein. größ. 
Meierei ER ſof. geſucht. 
. Exp. d. 3. 


Donneriten, den 2 den 21. Januar: 


Großes Eisfeſt. 


Concert und Brillant- 


erb. 


Obſt⸗ und Beeren- Hermann ehren fin a 


lich einlaufende Dank- und An- 


1 u 


eſchloſſen hat, daß das von der ſtattet. 


A. W. Kaſemann. 


Königliches Amtsgericht X. ferkennungsſchreiben beſtätigendie 85 J r Laden, Portechalſengaſſe 1. 
großartigen Erfolge. 2 kelterei. gehörige Wohnhaus Brodbänkengaſſe 65 ijt um Juli 1892 1. vermietben. Feuerwerk. 
B kanntmach Friedrich Diener, Münſter i. W.] Die frühere Brauerei Wein⸗ 2 8 äh. hinterm Stadtlazareth 6.] Anfang des Concerts 7½ U 
e ung. IT rundforſt bei Elbing, zu Obigem g bierielbit belegen, mıt 8 heübgren Zimmern, im beiten, . Die neu decorirte Anfang des Feuerwerns 95 15 
— unſer 1 5 zu ri Kieler Bücklinge ehr geeignet, mit ihönen A Rellern x er n Zuftande, vn freihändig verkauft werden. W Eintritt von Abende & Uhr: 3 . 
r Ausſchließung der, ehelichen und Zennen, jomie . 5 erten nimmt entgegen tt ohnung, inder 
Sers 5 eingetroffen. iſt eventuell m Bergauf 5 Der Concursverwakter Tagnetergaſſe 7, 3 Treppen, „illets 20.91 find bis * 
e ame E. . Goſſing, „„ VͤC%%%%%%%%// Tan" ur gen 
Franz Waldemar Buttkammer Vovensehess: Portechaiſengaſſen.] Brauerei Englifch- Brunnen, 5 1 Ar. ee 1 Preis 2 ll. Nah. Breitgaffe8 . di — 50 bens R Nachf. Heu 
zu Danzig für ſeine Ehe mit Clara 589) Eklbi a r Preis 25 N. Mäh. Breitgaſſe 8: Jen . ht, 
Bene unc Nerirag dom ar en : — — = Die Wohnung des Herrn von Ronſü 1 ei Stobbe, Velficahe, 
24. November 1891 die Gemein- 7 8 fette fette Ochſen und N in meinem d babe F. Hillmann. _ 
ſchaft der Güter und des Er- J emp kh f 1 5 Fee die unge der N 2 
werbes mit der Beſtimmung aus- Bulle 1 5 0 iſt von IL—1 Uhr ge- Friedrich Wilhelm- 


mr Grand 5 und ſſtehen in Giſchkau bei rauf sum | 9 


ünftigen a ie 
d d otel's: Berkauf. Näheres in 40 verſchiedenen Sorten, 
Se Erbschaften. Glücställe, Engl. N 0 Pickles Anker, * garantirt friſch, geruajos und ſtaubfrei; Ein Laden Schützenhaus. 
S6 eee e 8 „ess __Dorftäbt. Graben 28 fer au nebft Wohnung mittwoch. den 20. 3 
werbende Vermögen die Natur] . Balonen u: 1 8 Auf dem Rittergute Pappin bei fertige Betteinſchüttungen, Bezüge, Kiſſen, 1 9 . Januar 1892. 


des Dorbehaltenen haben ſoll. 
Danzig, den 12. Januar 1892. 
Königliches Amtsgericht X, 


Bekanntmachung. 


er 16 1 — vom 9, Ja- 
nuar 1892 iſt am ſel 


Kahlbude ſtehen zu Ende Februar! 


25 Bettlaken, 
u. 64 70 Jeff we 5 Bettdrells und Satins 


92 nd Alitäten empfiehlt zu wirklich billigen 5 
zum Verkauf. in allen Breiten ef u hlt; & billig 


ei. 
n Ve (846605 iſen in nur reellſter Waare 2 Heel Eig. 115 5 
neue Beirofhellergumpen mit ; = 
Jopen- "Eh a Leitungsrohren, compl,, bill. 3 2 P. Ber tram, 
verk. Kopf, ſahkauſchegaſſe id. 


reinen] Betifedern- u. Leinen Handlung, Matrahen-Sabrin, 
Ananas 


ämmil. Inſtrumente für einen 

S e deſteh. a 15 . 6. er 
aus Operationgſtuhl, 6 Eine Partie im ch aufenſter etwas angeſchmutzte Negligee-⸗ 
ſchine, Dulkaniſtrapparat, Zan en 5 ‘ 

in Gläſern, eie, find bill ig zu verhaufen. _ 8 De Aus la aunler Sultenpreis gehe 5 


2,7 5 
½ Gläfer 80 3, A idter 1 M, Bettdecken, Inletts, Zühen, ® 


aus den en 2 


F. E. Gossing, 


8 131 2 
Breitsafie 31 2» 


. 0 


an Eimen 128 855 zu r Bow le Naäheres Jopengaſſe 43, 2 PP e 55 

erit mmene, bisher von 2 r. ui e 
den Geſellſchaft > Die 2 fel E "Jahrhunderten in ‚hiefiger Gegend lehr geschätzten = 

Grüne beiricbene gandeis- und] 1 Duhend Mk 600, Hypo ibefencnpifale Urbanus -Billen, Loge Einigkeit, 
Fabrihgeihäft unter der Firma 1 Glas 60 Pfennig, beſſer und halb fo theuer wie die vielfach 4 


ſehr viel werthpoller, 


iſt zum 1. April cr. zu verm. 


900 AI 
Krämergaſſe 4, park. 410 2 . — 


Nautiſcher Verein. 
Freitag, den 22. Januar 1882, 


Keine Sitzung. 


3. Geſellſchafts Abend 


Anl al 7½ Uhr. Entree 30 3, 


gell. Geiſtg. 23 it 155 in der, 1 Logen 7 


n. Gras Bodenburg. 


1 920 45 Freitag, den 22. Januar 1892; 


II. Sinfonie⸗Concert. 
Danziger Stadttheater. 


Mittpe Nachmittags 4 Uhr: 
Bei kleinen Preiſen. Jeder 
Erwachſene hat das Recht. 
ein Kind frei einzuführen. Jum 
teten Male: Die Ghnechöni- 


en f . e e in di FI BIEETEE.T Schlittenfahrt rde Sa 
= a5 enn > ttelten in allen Apot er von mir direct, achtel zu 5 * N 
g 1 Nr. 200 * empfiehlt 9 Wilh. Wehl, Fraueng. 6 6.1100 Stüc M, 6 Schachteln für 5 M zu erhalten. 866805 Nane e A 15 2505 reifen. Mamzelle 


marke ei 


Konitz, den 9. Januar 1892. Dr. Overhage, Y 


FJ. E. Goſſing, Geld find, ſederm. 1 Fypoth. u. jed. 3 u N DER am 1 Retenplah. 5 


Tbierfeld's 8 


7 P. P. A. Gebädt- 
nißfeier an den bega 


önigli A 2 8 d. Statut. 
Königliches Amtsgericht IV. gopen- und ne umſonft. Abr. Die Bern. "peltend, = e e 5 N Derjammlun 111 eh, Gottfried hraim Leſſin 
- 2 3 haltung der Gelundheit, een fur d präciſe 2 Uhr. 190 iches Zehnte Alaffi RT bei 
Eib- Sprotten, Sopalbefen-Gayitalien Stärkung iſt das 2 Beifammenfein in der Loge. kleinen Preiſen. Em 


Auction. 
Mittwoch, den 27. Januar 
aächstkommend wird ‚durch 


Gifte zur Einzei 
liegt bei Herrn W. 


Engl. Mischung Mk. 2.80, Russische Jesgl. M. 5.50 
pr. Pfd. ; übertreffen Souchongs. Der beliebteste und 
verbreitotste These. Probepackete 60 u. 


an oo 


— BADEN-BADEN. 


täglich ic, ver Y 50.9, e Areih, Nönersafte 6 Doppel-Malzbier ange der gan . 
* et 15 87 Wer 2 3 fe ; lab m au empfehlen. Diries ſehr nabrhafte Bier En vorräthig I @ 
721 1 0 in Flaſchen a 1 f Srl . 
2 1 ‚Auction in HE Max CEindenblatt, naſtum ee 5 3 1 n II. 5 
Plads" abgehalten wird, für Leiligegeiſtgaſſe 131. (6570 aber aus af der au Dnitteln 101 EHER 5 2 
udium auf der Univerfitä 
Rechnung aten vor: Maraenen foriſetzen konnte, Dis erforderlichen 
950 Tierces Schmalz mitten Perm. am Tpeater. Ber Ghemie voruibieten. Der 
ern die gingen Sardellen, felbe (Ralh., in Staatsſtelle, 26 3. 
(Fairbank relined) LA 80 Z. Beſter Caviar, alt) würde auch gerne mit e. verm. 
ehörend zu der aut d f 
el von NeweVork un Lachmann, Tobiasg. 25. enz „galt Di 
Norwegen oc Copenhagen 5775. Siegen unter 8. 


bringe ich den hie 
Derel en 


FRANKFURT a. M. — Kaiser]. König]. Hoflieferant 


d Stettin bestimmte, auf un Peg SE rs PU lichſt in E 

Niddingen gestanden eisernen] Hauch Sederlbrän, ee ke Zu haben bei A. 100 Shark Fe n n e 5 ebase 
Damp e Slaſchen für . = Ri ark werden 

Piel and" genannt, in Copen. Rub. ent Krankenpflegerin 1 neuer Rollwagen |4 heit von 900 Mark auf Wech. Cziſchek . 

hagen, zu Hause g ehörend, und Langenmarkt Nr. RB von beſonders freundlicher Ge. beats . 78 ee eee Pr 5 Ar a ſofdet uff 
ejö eiu BIETE TER raft, iſt ſofort zu v gte ge 

Die Waaren werden vom Ver- Meizeraaff e e 1, 2 Tr., 2 Tr Empfehlungen e Se en Gtadigebiet Nr. 1. Adreilen unter Nr. 6588 in der „KuiferEanoranme. 
a unburg angewiesen, U. werben: dee Mage a ſen werden unler 6521 in Tür ein 2 seen g Getreide port.] Exped. dieſer Zeitung erbeten. Geöffnet von 10 Uhr Morgens 
au ename vor den Sonnenschirme neu bezogene d. der Cepedition der Danziger Zei. I Geihäft wird ein Lehrling bis 10 Uhr Abends. 


An tubige Miether 


ſind 2 Parterre-Zimmer nebſt 


Auction zu erfahren . 6812 


Schiff: 


— tung entgegen genommen. 


nette j. kraft. Amme, Köch., 


mit guten Shuikenntniflen zum 
fofortigen Antritt ge - 


Potsdam 


Schirme in den Lagen abgenäht, 


Sohegalern, 


Kaiſers N 


ge 
einen meine oberen 2 — 
täten zur gefl. Benutzung an 


Zrauerfpiel von Ephraim pe 


nung 


fing 
J. bonneme 2 
„OLE Lanasafle, aus, Sreitag: Au Hades 8 nt. P 


Mitſchi 5 las anberſch te 

11 e 

Grote, Over in 3 Akten von 
Mozart . 


Wilhelm Theater 


Direction:HugoMener. 
Mittwoch, dee 7½ Uhr: 


Künſtl. ‚Sperinliit, Auf. 


= mit en En Rn Dexjonn 
oranzeige 
Sonnabend, den 23. 9 892. 


2. Großer öffentlicher 
Maskenball 


mit den neueſten Arrangements. 


Petersen Möller 4 Hoppe lomie ede vorkommenbe ar. ein & Nane fl m lichen Schlöſſer Druc und Der lag 
t u. 1 5 ausgeführt, dch. u. Kufwfr., Kinder- dreſſen unter Nr. 16539 in[ Küche, Boden und Keller um 1. 11 die herrlichen ruck un 
St. Annge Plads 8 ; PR. Krank mi ittwe mpf. Y Gold. 5 Apr. mi abelsberg, Yriedri 47705 von A. W. Kafemann in Danzig. 
Copenhagen K. * i, ttt e . 6580 . * 6836 eh unge Nr. 4b, * linie un Sansſouci. = Hierzu eine Beilage, 


> 


Beilage zu Nr. 19317 der Danziger Zeitung. 


* 


Danzig, 19. Januar. 

„neue Züge Damig-Neufahrwaſſer.] Don 
Mittwoch, den 20. Januar, ab bis auf weiteres 
werden folgende Züge mit zweiter und dritter 
Wagenkiaſſe abgelaſſen werden: Don Danzig 
Abfahrt 3,35 Nachm., in Neufahrwaſſer Ankunft 
3,50 Nachm.; von Neufahrwaſſer Abfahrt 4,05 
Nachm., in Danzig Ankunft 4,20 Nachm. 

* IFalſche Zweimarkſtücke.] Seit einiger Zeit 

eirculiren wieder falſche Zweimarhſtüche. Dieſelben 
Er aus einer Bleicompofition hergeftellt und ſehen 
er echten täuſchend ähnlich. Die Münze trägt den 
Kopf und Inſchrift Ludwig II. König von Baiern und 
den Buchſtaben D. Auf der Rückſeite zeigt die Münze 
den ſehr genau geprägten deutſchen Reichsadler und 
die Jahreszahl 1876. 55 

* [Hettung des Kausbeſihers.] Der Eigenthümer 
von Miethshäufern, der dieſe von ſachkundigen Ber ⸗ 
waltern verwalten läßt, haftet nach einem Uriheil des 
Reichsgerichts vom 16. November 1891 für Unfälle, die 
durch Mißſtände bei der Verwaltung und baulichen 
Einrichtung (beiſpielsweiſe durch unterlaſſene Treppen. 
beleuchtung bei abendlicher Dungeiheit, durch Fehlen 
eines Geländers an der Kellertreppe) ſich ereignen, 
wenn er vorher von den Mißſtänden Kenntniß erlangt 
und trotzdem ee nichts zu ihrer Abhilfe gethan hat. 

-v- Neufahrwaſſer, 19. Januar. Der hieſige Bater- 
ländiſche Frauen- Berein beabſichtigt ungefähr Mitte 
Februar einen Bazar nebſt Verlooſung zu arangiren. 
Der größte Theil der Einnahme ſoll der Kleinkinder 
Bewahr-Rinftalt zu Gute kommen. Die Anſtalt iſt am 
4. d. Nis. eröffnet und zählt 24 Kinder. Wären ge- 
nügende Räume erſt vorhanden, ſo würde ſich die An⸗ 
zahl der Kinder ſehr raſch a ne 

L. Carthaus, 18. Januar. ie vor kurzer Zeit in 
Leſſen und in Neumark, fand auch in Sierakowitz 
(hieſigen Areifes) im Intereſſe der Einführung des 
Schulunterrichts in polniſcher Sprache eine Volks- 
verſammlung ſtatt. Dieſelbe war von etwa taufend 
Perſonen beſucht und wurden Anſprachen gehalten von 
den Herren Redacteur Milski aus Danzig, Pfarrer 
Dr. Malins, aus Gowidlino, Pfarrer Nihlewicgg und 
Arzt Dr. Zabrochi aus Sierakowitz. Zu gleichem Jweche 
werden im Laufe dieſes Monats noch Volksverſamm- 
lungen in Schwetz, Pr. Stargard, Berent, im Stras- 
burger Kreiſe und im Ermlande abgehalten werden. 

W. Elbing, 18. Januar. Wegen Naubmordes und 
Raubes hatte ſich heute vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht der - Hjährige Schmiedegeſelle Karl Samland 
aus Kl. Unterſtein (Kr. Graudenz) zu verantworten, der 
in letzter Zeit heimathlos war und zu Anfang vorigen 
Jahres nach Wernersdorf in der Nogatniederung kam. 
Hier lernte er den 5Bjährigen Stellmachermeiſter 
Wolff kennen, der zwar dem Trunke ergeben, im 
übrigen jedoch ein rechtſchaffener, ordentlicher Arbeiter 
und Familienvater war. Am 11. April ging er mit 
demſelben von Kloſſowo, wo beide gearbeitet hatten, 
nach Wernersdorf, und zwar wählten fie den Weg auf 
dem Nogatdamm. Samland wußte, daß Wolff den 
2 von zwei Wochen in der Taſche trug, während 
er ſelbſt häufig Beirut genommen und aus jeinem 
Wochenlohn nur 4.75 Mk. erhalten hatte. Als 
ſie ungefähr die Mitte des Weges erreicht hatten 
eine Stelle gekommen waren, wo 


und an 


die Nogat eine Biegung macht und die Strömung 
ſtark beſonders iſt, bat Samland um einen Trunk 
Branntwein, worauf ihm Wolff nichts Böſes ahnend 
ſeine Flaſche reichte. Samland ergriff dieſelbe beim 
Hals und führte mit ſolcher Wucht einen Schlag nach 
dem Kopfe Wolffs aus, daß derſeilbe ſofort zu Boden 
ſtürzte und nach der Ausfage des Angeklagten nur die 
Worte hervorbrachte: „Was fällt dir ein?“ Ob zuvor 
ein Streit zwiſchen beiden ftattgefunden, iſt nicht nach. 
gewieſen. Wohl aber ſteht feſt, daß die Flaſche bei 
dem wuchtigen Schlage zeriprang und Samland, der 
nur den Hals der Zlaſche in der Hand behielt, nieder ⸗ 
kniete und damit auf den Schädel des Unglüchlichen 
einhieb, bis ihm ſeiner eigenen Ausſage nach der Arm 
ermüdete und die Glieder Wolffs ſchlaff neben deſſen 
Körper fielen. Der Mörder will ſein Opfer nach dieſer 
rohen, 10 5 Mißhandlung für todt gehalten 


aben. Um jedoch ganz ſicher zu gehen, fließ er den 
örper Wolffs von dem Damm in ben Strom hinab, 
nachdem er nic) zuvor das Portemonnaie mit dem 


Gelde (circa Mh.) angeeignet halte. Das 
Nogatwaſſer reichte zu jener Zeit bis an den 
Damm heran und ging in ſtarker Strömung, 


ſo daß Samland annehmen konnte, die Leiche würde 
nie zum Vorſchein kommen. Diefelbe wurde auch erſt 
am 1. Juli 1891 gefunden. Ihre Unterſuchung ergab, 
daß der Tod nicht in Folge der Schläge mit dem 
Flaſchenhals, ſondern erſt im Waſſer durch Ertrinken 
eingetreten iſt. Samland wurde am Tage nach der 
That verhaftet und in das Marienburger Gefängniß 
eingeliefert. Vor dem Unterſuchungsrichter war er ge- 
ſtändig, 11 der Schwurgerichtsverhandlung legte 
er ſich jedoch aufs Leugnen. Weil nach dem Spruch 
der Geſchworenen die Ueberlegung bei ſeiner That 
ausgeſchloſſen . wurde er nur wegen Todtſchlags 


und ſchweren Raubes zu lebenslänglichem Zuchthaus 
(wie er telegraphiſch gemeldet) verurtheilt, 
A Pillau, 18. Jan. Der Rector der hieſigen Stadt- 


ſchule, Hr. Mäklenburg, iſt in gleicher Eigenſchaft 
nach Pr. Stargard gewählt und beſtätigt worden. 
Hr. Mählenburg wird feine neue Stelle am 1. Zebr. 
d. J. antreten. . 

Czerwinsk, 17. Jan. Kürzlich fand, wie die Marien- 
werderer Zeitung berichtet, in der Nähe des Dorfes B. 
zwiſchen den Herren K. und R. ein Piſtolenduell ſtatt, 
welches jedoch für beide Parteien ohne blutige Folgen 
verlaufen iſt. Urſache des Duells war ein beim Karten- 
ſpiel entſtandener Streit. 

Bromberg, 18. Januar. Am Sonnabend fand eine 
Sitzung der Commiſſion für Einführung von Canali⸗ 
fation und Waſſerleitung in Bromberg ſtatt. In der⸗ 
ſelben wurde beſchloſſen, nunmehr mit den Vorarbeiten, 
zu denen behanntlich die Stadt die e e be- 
willigt 2% unverzüglich zu beginnen. unächſt ſollen 
wei tüchtige Techniher zur Vornahme der Unter- 
uchungsarbeiten der Boden- und Waſſerverhältniſſe 
ſowie zur Aufſtellung eines Koſtenvoranſchlages für die 
Ausführung der projectirten Anlagen wg ei 
a . Br. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Altona, 18. Jan. Die große Hedrich'ſche Dampf- 
mühle in Neumühlen iſt in der vergangenen Nacht 
durch eine Feuersbrunſt gänzlich in Aſche gelegt worden. 
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Dienſtag, 19. Januar 1892. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 18. Januar. Getreidemarkt. Weizen loco 
ruhig, holſtein. loco ruhig, neuer 218—228. — Roggen 
loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 218—247, ruſſ. 
loco ruhig, neuer 192—198 nom. Hafer ruhig. Gerſte 
ruhig. üböl (unverzollt) ſtill, loco „00. — 
Spiritus befeſtigt, per Januar 37 Br., per Jan.-Zebr. 
37½ Br., per April-Mai 37½ Br., per Mai-Juni 


37¾ Br. — Kaffee feſt, Umſatz 3000 Sack. — Petro · 
leum feſt. Standard white loco 6,30 Br., per Jan.“ 
März 6,25 Br. — Wetter: Froſt. 


Hamburg, 18. Januar. Kaffee. Good average Santos 


per Januar 68½, per März 64½, per Mai 62½. 
„ Nahe Monate behauptet, entfernte kaum 
Hamburg, 18. Januar. Bucermabht: (Sihluhbericht.) 


Rübenrohzuker 1. Product Rendement 


neue Uſance, f. a. B. Hamburg per Januar 14,70, 
188516 „at, per Mai 15,221, per Augufl 
55. etig. 


Bremen, 18. Januar. Raff. Beiroleum. (Schluß ⸗ 
bericht.) Faß zollfrei. Sehr fell. Coco 6,75 bez. 

Jaure, 18. Jan. Kaffee. Good average Santos per 
Do 81,75, per Mai 79,25, per Geptember 77,25. 
Je 


Frankfurt a. Me, 18. Jan. Efſecten-Societät. (Schluß.) 
Deſterreichiſche Credit ⸗Actien 


an 1 
verein 110,50. Böh ſtbahn , 
188,00, Buſch. Eiſenbahn 475,00, Dur- Bodenbacher —, 
Elbethalbahn 229,59, Ferd. Nordbahn 2875,00 Franzoſen 
290,00, Galkier 210,50, Lemberg-Ciern. 244,50, Com- 
bard. 94,50, Nordweſtb. 212,00, Pardubitzer 182,00, 
Alp.-Mont-Ach 64.25, Tabakactien 164,75, Amiterd, 
hlel 97,85, Deutſche Plätze 58,05. Londoner Wedel 
118,00, Dariſer Wechſel 46,90, Napoleons . 9,37, 
0 58.05, Ruſſiſche Banknoten 1.15½, Gilber- 
Amfterdam, 18. Januar, Getreidemarkt. Weizen auf 
Termine ſteigend, per 250, per Mai 254. — 
Roggen loco geſchättslos, do. auf Termine fteigend, 
28, per Mai 234, üböl loco 30½, do. 


Weiien 
Hafer unbelebt. Gerſte ruhig. 

n, Petroleummarkt. (Schluß bericht.) 
weiß loco 16 bez. und Br., per 
r., ber Februar 16 Br., per Geptbr.- 
Steigend. 


feſt. Roggen i 8. 
a 


März-April 56,60, per 
hauptet, per Jan. 57, 

April 59,00, 

167 Januar 46 
6,25, 


96,37%; 1 Nene 95,371 75, 5 ital. 
50.075 2, ölterr. Goldr. 96¼ 4% ung. Goldrente 
rientanleihe 64,00, 4% Ruifen 1880 92,90, 


kurz, 206,18, do. Wien kur 211,00, Madrid ku 

435,00, Neue 3% Rente 94 nellen an 
neue 3% Rulfen 76!/. Banque ottomane 557,00, Bangue 
de Paris 675,00, Banque d’Escompte 385, Ereditmobilter 
150, Merid.- Actien 618, Panamakanal-Actien 22, 
do. 5% Obligat. 23,00, Gaz. Pariſien 1425, Credit 
Ir. ei l'Etrang. 545, 
Pille de Paris de 1871 408, 


Engliſcher Weizen gedrüchf, 1 sh. niedriger gesen vorige 
sh, niedriger 


reitag. ais chwach, nen 
feſt. Erbſen ½ sh. höher. Uebrige Artikel 3 faſt 


(Schlußcourſe.) Engl. 2% % Conſol 
95/3, Pr. 4% Conſols Ze Rente 8912, 
Lombarden 8, 4% conſ. Ruſſen von 1889 (2. Serie) 
93, convert. Türken 1812, öſterr. Gilberrente 79, 
öſterr. Goldrente 94, ungariſche Goldrente 
91, 41 Spanier 628, 312% privil. Aeanpter 89a, 
4% unific. Kegypter 95/8, 3% garantirte Alegnpter 
99½, 4% ägypt. Zributanleihe . 3% con. 
Mexikaner 83½, Ottomanbank 12¼, Suezactien 105, 
Canada Pacific 97½, De Beers- Actien neue 14½, 
Rio Tinto 188, 34½ % Rupees 71¾, Argentiniſche 
5% Goldanleihe von 1886 62½, do, 4½ äußere Gold- 
anleihe 31, Neue 3% Reichsanleihe 84½, Silber 43. 
Plahdiscont 2. 

Glasgow, 18. Januar. Noheiſen. (Schluß.) Mixed 
je er nt schi 

lasgow, 18. Jan. Die Derſchiffungen betrugen in der 
vorigen Woche 3979 Tonnen gegen 4840 Tonnen in der- 
ſelben Woche des vorigen Jahres. 

Newnork, 18. Januar. Wechſel auf London 4,83, 
— Vother Weizen loco 1,03, per Januar 1.91 ½ 
ver Febr. 1,02, per Mai 1,028. — Mehl loco 4.15. — 
Mais per Jan. 5055. — Zucker 4½. — Fracht 3. 

Newnorh, 18. Januar. Diſible Supply an Weiten 
44 090 000 Buibels. 


Broduktenmärkte. 


Weizen per 1000 Kilogr. hochbunter 128% 210, 125% 
209. 130% bez., bunter 120,1 bd 200, 123% blſp. 
185, 123% 196, 12/5 und 12576 biſp. 190, 125/6 

05 M bez., rother 119/208 135, 1210 200, 123/4% 


205 . 

200, 12766 204 M bez. — Roggen per 1000 90 

inländiſch 114% und 117/800 bei. 208, 118 bei, 

117/8 , 119 bb, 120% und 122% 209, 118% 210 
er 120 bb. — Gerſte per 1000 2 


118 } 
— Erb 1000 Kilegr. ruff. 135, 10, fein 
128.1887 8 4 Ye raue ruf P 129 Al 
= 3 Kilo 1 1 
116, 128.125 l ber. - . 
05 194. 195, 196, 198 M be 
100 d. 


55 


r. 142, „ 182 M 
bez. — Mais per 1000 Kgr. ruft 118, 118,50 M bei 


Gd., per Jan. nicht contin 


©. — Die Notirungen für ruffiihes Getreide gelten | 56,5 “, Der April-Mai 57,0—57,3 M. per Septbr.- J 50,00 M, Schabeftärke 35—36 AL, Maisttärhe 38,00 Thorner Weichſel-Rapport. 
dranfito, Okt. l. 38. M M. — Spiritus ohne Faß loco unver- 40 M, Reisitärke (Strahlen) 47, Nappo 
Stettin, 18. Januar. Getreidemarkt. Weizen fest, fteuert (50 ) 88. MM, eb 70 loco unver- (Stücken) 721805 10 Alles ge 100 fle ab Bahn Thorn, 18. Jan. Wafieritd.: Morg.0,32 Meter, Abends 


loco 215—220, per Januar 222,00, ver April-Mai | ſteuert (70 U) OO ML per Jan. 48,3 U, per Januar- bei Partien von mindeſtens 10000 Kilogramm. Meter über 0, 
21550. — Roggen feit, loco 218220. per Januar | Februar 48,3 M. per April-Mai 49.549,79, di Darlie von mindeilens 10000 Aitosramım. Starkes i in der ganzen Breite. 
225,00, per April-Mai 222,50. — Pommerſcher Hafer [49,5 M, per Main Juni 49,7—49,3—149,7 Al, per Bromberger Müh reije ind: N. ex: la ar, 19 Gr. Sroft. 
loco — SR Er ee musst _ruhi FR 5 . 5 — 0 89. Er 7. — ee n n f 
„ per ri ai iritus „ per Auguſt- r. , — 805 + ar, 
n loco ohne 50 M n "67,30, 70 Eier per Schock 31 03.30 NM. So Gries Nr. 1 19,60 M, do. Nr. 2 Die befte Geife für die Kinder. 
nſumſteuer 47,70, a Januar 47,50, per . — Magdeburg, 18. Jan. Zuckerbericht. Kornzucker excl. | 18,60 , Kaiſerauszugmehl 20,00 Al, Mehl 000 | Alle ſcharfgelaugten Seifen haben auf die Haut des 
Mai 49,20. — Petroleum loco 11,10. von 92% „ Kornzucher excl., Rendement | 19,00 At, do. 00 weiß Band 16,20 Al, Mehl 00 gelb | Säuglings einen verderblichen Ante ſie alteriren das 
Berlin, 18. Januar. Weizen loco 207—228 M, 18,50. a excl., 75 % Rendement 16,10. | Band 15,80 Al, rodmehi 14,80 AL, ehl 0] Wohlbefinden des Kindes, begünitigen das Wundſein, 


8 
De Januar 208,50 M, per April-Mai a Ruhig. Bro nade I. 30,00. 3 II. J 12 80 M. Zuttermehl 7,20 M, Kleie 6,40 M. hemmen ſogar deſſen fortſchreitende Entwickelung. 4 — 
08, 2 per Mai-Juni 209,50—20: 8,15—209,50 Al, | 293,75. Gem. _ Raffinade mit Jaß oggen-Fabrikate: De {017,20 MM bo. 0/116,40 At, | wie der Säugling nur milder Speiſe bedarf, ſo bedarf 
er Juni-Juli 210—209,75—210 25 A. NRogsen | Melis I. mit 30 28,50. Ruhig. Rohsucher I. Pro- — 15,80 M, do. 21 40 l Commismeh 14.60 M. | feine außerordentlich zarte Haut nur der mildeft 
oco 219—230 >. mittel inländ. 220—221 M, — — 885 Tranſito f. a. B. Hamburg pe 3 2 Schrot 13,00 M. Kleie 10 neutralſten Seife. Wer ſeinem Kinde daher ernitli 


Bertten-Babrihate: Ar. 1 20,00 M, do. Nr. 2 wahl will, bade und waſche es mit 


Babn, ner, dan 0 e 50 28.75 . per l. | D 1125 "ben . 0e Ber ber Mai 1525 bel, 18 3.1750 MM, do, Mr. Doerings vollko traler Geif 

n, per Januar ril- 2 bez. 2 Br., ai el. ‚50 M, do. 41 15 5 = 16,50 M, do. mmen neutr e: 

7 1 218 ar Al, per 911 1 2 = Bi r. Ruhig, ſtetig. Nr. 5 1600 2 5 do. 8 . 10 M, do. En 13,50 M. Wundſein, Zuchen, Spannen und Brennen er 
per Juni-Juli 212 2.50—21 Be ET esse ee Grütze Nr. 1 18 „00 Sl r. 2 15,60 Al, do. Nr. 3 5 aut wird dadurch vermieden werden. Doerin 

0 40 ai — Hafer {oco 187-176 155 U Tüd- Kartoffel- und Weizen-Gtärke, 14.50 Al, 40 10 1.935 . 0 70 M. Buch- 1 wird — — allen Rinderipitälern und i 

—1 „oſt- 60—1 weizengrü nitalten angewandt. 5 
27 5 1 u. Sr ei re fe Bas v ind Rate ont. 9 — e e a 50 0 580 100 M. Masses 8,00 MM. Alles per Der Gtüch, geftattet deren Amsendung allen Zittern 
et is 1 182 ver 15 019 l 2 91 101 Ane « Stärke 963 0 1 eee = 2 ine = A oder 100 % Ihne Ausnabnie., .. 
„ per. Mai-Jun 25— er Juni-Juli | toffelme Qual. Karkoffelſtärke EEE 
162.75 bis 162 . — Mais loco 157-172 Al. per 5000 MR 2. Nucl Aartoffelſtärke und Mehl f Schiffsliſte. Bruſtthee als Paſtille comprimirt 
April-Mai 122,50—123 Sl, per Juni-Juli 123 M. | 32,90—34,00 M, feuchte Kartoffelſtärke loco und Neufahrwaſſer, 18. Januar. Wind: SSW. iſt Dr. Rob. Bocks Pectoral (Huſtenſtiller) und 1 


— 160— en Fab „ O. * > n 
25.20 l. Bexredene Sers charge 74 2550 le a ar ber Gbr 00 1.50 A angekommen: Lining (GD.), Arends, Shields, Kohlen | Fir n Ecdachte ent enthalt 
— Feuchte Kartoffelſtärke loco 20,50 KM. — Erbien | Capillair- Export 43,50 — 1,00 M, Capillair⸗ an und Güter. 60 Baftitien, hoftet 1 „ und iſt in den meilten Apotpehen 


loco Zutt re 172—185 UH. Kochwaare 195—250 AM. | 42,00—42,50 M, Sartofteliucher gelber 41,009—41,5 anuar. 5 . 
ee Regener. 00. 28.00-21.30 di, At.0 2850 | Al do. Ke le 62,00 bis 32,50 , Aum-Gouleur | angenommen  Livonia (ED), Rähhe, Maritrand, f. Katte, Ai. Sagen 2. erg i. Br., Anatheher 
bis 23,50 M. — Roggenmehl Nr. Cu. 1 30,25—28,00 AN, 50—51 AM, Bier-Ceuleur 480 Al, Dextrin > 1 55 Heringe. — Königin Eliſabeth Eile Maſur, Sharpneß F NUN Langaaie E.__ _ . 
ff. e ge RR 8. . — * weiß 1. Dun, 5 erde et 12. 1 0 2 = via Memel per e a Sieht. 18 ag ae birect Bergen, a Beste 1 85 
7 er ril- a i 73 * (aro 2 % 2 bei * 
— Beiroleum 1075 240 oe t (oco ohne Faß | Hier) e ee MM, Halleiche u. Schleich 48,00 bis 5 und Petershagen 5. ee EBEN 


Berliner Fondsbörfe u vom 18. 36 Januar. 


Die — e Börſe eröffnete in . Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten, theilweiſe elwas ae n; 3 Reichs- und e eonfolibirte Anleihe ſchwach. Fremde, feſten Zins tragende Papiere waren 
beſſeren au auf ſpeculativem Gebiet e von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen seit, 0 er ſehr ruhig; ungariſche 4% Goldrente undgtalſener etwas deſſer und verhältnißmäßig belebt; ruſſiſche 
lauteten meni günſtia, gewannen aber hier keinen bemerkenswerthen Einfluß auf die Haltung. Hier entwickelte oten wenig verändert, Der Privatdiscont wurde mit 1% 7 en Auf internationalem Gebiet gingen öſter⸗ 
das ſehr ruhig, aber bei urückhaltendem Angebot konnten ſich die Courſe zumeiſt gut behaupten und | reichiihe Creditactien zu etwas beſſerer Notiz ziemlich lebhaft um; Franzoſen wenig verändert, Lombarden feit, 
Du 1 —— beſſern, aber der Perkehr geitaltete ſich nur für einzelne Ultimowerthe zeitweiſe, namentlich gegen] Inländiſche Eiſenbahnactien blieben ruhig und Be verändert. ankactien blieben ruhig und behauptet. 
Schluß, etwas lebhafter. Der Kapitalsmarkt zeigte ziemlich feſte Haltung für heimiſche ſolide Anlagen bei mäßigen! Indufkriepapiere ruhig und ziemlich feſt, vereinzelt mehr beachtet; Montanmwerihe gleichfalls ziemlich feſt, aber ruhig. 


Deutſche Fonds. x * ‚An. 920 Lotterie - Anleihen. 5 ni 555 f 9985 Bank- umd Snbuftrie-Acien: 2890. . mnieusgefetitc. E 
t ichs⸗ i 06,60 ente. . ronpr.-Rud.-Bahn % ‚ Hi bahn 225,50 12'2 
e e e eee eee eee 04 | 2190| e Keen 19700 [6% | Brite, Dappen Gabe: | 9230 7 
5 Ca. D. 5 eſterr. Franz. -St. F 2 — 

Konfoliicte Anleihe ER 3 106.80] Serbiſche Fold Bidbr. . 91,25 Bruno. Br.-Anleihe F do. Ne bahn. (#/ı 31,90 Bun er 2 103,306 ] Sberſchlel. Eifenb.-B.. .| 57,751 5 


Goth. Bram. - Pianbb 75 


88.26 90 57 0 1 Looſe 


1 x do. Rente 
8 43 * 94.80 do. neue Rente 


Bresl, Discontbank. 91,106 Berg- u. Küttengeſellſchaften. 
i 0 


u 2 au .. 
or 


do. do. 5 . Mr. 5 Neichenb. Dardäb. 25 9.51 18,00 Danıiger, Brivatbank u 
Staats-Säutd| eine .. 31/2 | 99,90 | Griech. Geldant v. 1890 70,80 | Aöin-Dind. Br.. . . 3 Rufl. Gtaatsbahnen. . |6,56 1127,75 2 "Sc | Div. 189 
70 Ne Aire SEA Seer. e 40 fee . en 52 2m Deutiche Genoſſenſch. B. 12175 17 Aena r 110.50 97 
eitpr. Prov.-Obli 8 — A) do. Ered.-C. v. 1858 | — 2 ER — do. Banz 158,5 10 | Stolberg, Zink x 4.50 31 
8 5 95,50 (1 Lite 20,40 70,40 o. Ereb.-E.v 32 do. Weſtb. erg, Zin z. 45 52 
e 5 0 7820 Rom IL-VIILGerie (gar.) 8170| de: Lg von a 5 112 Huhn bend f 95 24550 be. Giiecien u. Mi 18275 881 | midi. e: | 167 87 
ommerſche Pfandbr. 3½ . e pie En arſchau-Wien „ do. Hypoth.-Bank . 110,50 | 61/2 . ———— 
0 en e neue Bidbr, » 101,50 en urger "Boofe 22 g S ET TEIERENTRFTTTE 180, 2 
5 bel herber leb 3½ 179579] Loypotheken- pfandbriefe. t. Dräm.-Anleipe 1855 Si 153 Ausländische Prioritäten. Feier Gender n.: 8500| . Amer Cours vom 18. Januar. 
meißten, Bianbbriee 3 ng Dan. Gppotb. „Bianbbr. 3 100,00 Rut Pram. K Anl 13 5 ER 8 102.30 amb. Gommer.-Bank 5 ei am.. 21 3 18853 
o. neue Pfan 52 „ 52 5 hr olthar ahn . annöverſche Bank... ji 2 „„ 7 
Bomm. Rentenbriefe . J 102,60 Die. Erunbſch. -Bföbr.. 1 100,80 Ung Es von 1866 5 N Slate? 3% gar. C.- Fr. 3 58,50 nat Vereins: Bank 94,00 5 London — 3010 95 2825 
oſenſche do. 4 1102,40 | Hamb. Hypoth.-Bfdbr. 4 16100 : ET, Aalcı-Dder Gold- Br. 4 1255 Lübecker Comm. Bank. 113,807 8 Ja: 35 80.85 
reußiſche do. 4 102,60 5 un 2 | ————— 3 a 113 Neid Drtvat- Bank. 101,75 | 6% Pei a 13 | 09 
Nor Ed. + Fr. 3 2 eininger oth.-B. y — 2 ** A 
Bomm. Hnpoth.-Bidbr. Eifenbahn-Stamm- und Heiler. Rorbmeitbahn ? | 91.90 | Rordbeutiche Bank - 13.30 90 . 205 tn. 3 112280 
Auslandiſche Fonds. neue gar e | — St Aal do. Elbthalb. . . |5 on | Seſterr. rebit-Anftalt. 162,90 | 1058 do son. + 2Mon.5 171.65 
Deſterr. Holdrente . |4 . De. do. o. 3½ . amm - Prioritäts - Actien. Güböfterr, B, Comb.. |3 1,620 | Bomm. Snp.-Ac-Bank| — | — | Petersburs. ...| 3 Wa. 8 1198.20 
VVVCCCTCCCT/%%V%/ CCC 
— u U — 2 2 ener Provinz.-Bank. 2 9 7 
do. _Gilber-Rente : 60 80.25 pr. Bod.-Ergb.- Aci. E. 4½ 115.50 Mainz. Cudwigsha 0 F. . 70 116,70 | T_ do. id-Pr. 5 1103,80 reuß. Boben-Erebit , «| 118,50 |7 Werihau_....| 8 3.15 1188,00 
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